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Einführung in die Chicago-Erklärun​gen

Thomas Schirrmacher
1. Aufruf zur Verwendung der Chicago-Erklärun​gen als Be​kenntnistext für bibeltreue Organisatio​nen

* Warum waschen wir uns nicht gegenseitig die Füße, obwohl Jesus Pe​trus doch den Befehl zum Füßewaschen gegeben hat?

* Sind die Worte, die die Bibel aus dem Munde Satans berich​tet, auch 'Gottes Wort'?

* Hat der Teufel bei der Versuchung Jesu die Bibel nicht gerade wört​lich und trotzdem falsch verstanden, als er Jesus aufforderte, von der Tem​pelzinne zu springen?

* Sind altestamentliche Gebote, die wir nicht mehr praktizie​ren, immer noch Gottes Wort?

* Ist es denn nicht möglich, nur an Gott zu glauben, ohne daß die Bi​bel zwi​schen Gott und dem Menschen steht?

Solche Fragen werden auch von Christen gestellt, die die Bibel mit Al​tem und Neuem Testament für das göttlich inspirierte und deswegen unfehl​bare und irr​tumslose Wort Gottes halten. Bibel​treue Christen sind deswe​gen gefordert, das Bekenntnis zur Irr​tumslosigkeit der Heili​gen Schrift im Detail zu bewähren und den am Text entste​henden Fra​gen nicht durch kurze For​meln auszuwei​chen, so be​rechtigt diese zur schnellen Kenn​zeichnung der ei​genen Position auch sein mögen.

Eine verantwortungsvolle, bibeltreue Position will nicht schlüs​sige Theo​rien über die Bibel aufstellen, sondern nur zusammenfas​sen, was die Bibel über sich selbst sagt, beziehungsweise darstellen, wie sie uns selbst entgegen​tritt. Dement​sprechend ist es wesentlich, daß sich eine solche Po​sition nicht nur darüber Re​chenschaft gibt, was die Bibel an sich ist, son​dern auch, wie sich das Wesen der Bi​bel in der Auslegung ihrer verschie​denartigen Texte und Teile auswirkt.

In den drei Chicago-Erklärungen haben namhafte, bibeltreue Theolo​gen aus aller Welt in übersichtlichen Artikeln des Beken​nens und des Ver​werfens im Detail er​arbeitet,

1. was das Wesen der Schrift und ihrer Inspiration ist (Chicago-Er​klä​rung zur biblischen Irrtumslosigkeit, 1978),

2. wie die Schrift dementsprechend im einzelnen auszulegen ist (Chicago-Erklärung zur biblischen Hermeneutik, 1982),

3. und welche Antworten sich bei einer solchen Auslegung für einige der bren​nenden Tagesprobleme unserer Zeit ergeben (Chicago-Er​klä​rung zur bi​blischen Anwendung, 1986).

An der Erarbeitung der Erklärung sind Theologen aus aller Welt betei​ligt ge​wesen. Es ist erstaunlich und erfreulich, daß sie sich trotz ihrer unter​schiedlichen Traditionen und Positionen nicht nur auf allge​meine Grund​sätze einigen konnten, sondern bewiesen haben, daß die bi​blische Irrtums​losigkeit in der konkreten Aus​legung differenziert und qualifiziert werden kann und muß.

Das Ergebnis dieser ungeheuren Leistung sollte von vielen weiteren bibel​treuen Missionswerken, Bibelschulen, Semina​ren und Gemeinden besser ge​nutzt werden, zum Beispiel, in​dem sie eine oder mehrere die​ser Erklä​rungen als Bekenntnis​grundlage in ihre Satzungen etc. auf​nehmen, wie dies etwa mit der Grundlage der Evangeli​schen Allianz üblich ist. Die Chicago-Erklärungen ermöglichen es etwa, von Do​zenten und Referen​ten nicht nur ein pauschales Be​kenntnis zur Bibel zu erlangen, das durch​aus un​terschiedlich verstan​den wer​den kann, sondern konkret auf​zuzeigen, welche bibeltreue Vorge​hensweisen und Grundsatzentschei​dungen an ei​ner Ausbil​dungsstätte oder einem Missionswerk er​wünscht sind. Es wäre begrüßens​wert, wenn die Chicago-Erklä​rungen auch im deutschspra​chigen wie im angelsäch​sischen Be​reich zu einem 'Markenzeichen'
 werden könnten, das bi​beltreue Christen und Werke mit​einander verbindet. Mit der er​sten Erklärung ist das auch schon viel​fach der Fall.

Für diese Verwendung der Chicago-Erklärungen sprechen vor allem fol​gende Gründe:

1. Bibeltreue wird hier nicht oberflächlich beschrieben, sondern im ein​zelnen so ausgeführt, daß viele kritische Rückfragen und Probleme - auch aus den eigenen Reihen - verantwortungsvoll be​antwortet wer​den.

2. Bibeltreue wird hier nicht im Sinne einer bestimmten Kon​fession oder De​nomination beschrieben, sondern auf eine sehr breite Basis ge​stellt, ohne daß dabei der Bekenntnischarakter und die Klarheit im Kon​kreten verloren gegangen ist, wie es bei Kon​sensusdokumenten leicht der Fall ist.

3. Bibeltreue wird hier vom Bekenntnis zur Bibel über Prinzi​pien der Ausle​gung hin zu konkreten Ergebnissen der Auslegung in der dritten Er​klärung durch​geführt. Dadurch wird unmißver​ständlich deutlich, daß die be​ste Sicht der Bibel nichts nützt, wenn ihr Inhalt nicht ernst​genommen wird. Zugleich erfolgt damit die Abgrenzung von Gruppen wie den Zeugen Jeho​vas, die formal die Bibel für irr​tumslos halten, zugleich jedoch das Zeug​nis der Bibel über ihren Autor, den drei​einigen Gott, und über ihre Mitte, Jesus Christus, in Frage stellen.

4. Bibeltreue ist hier nicht der Feind guter, gründlicher - durchaus auch wissen​schaftlicher - Arbeit an der Bibel. Zehn Jahre akademi​scher Arbeit und Diskussion stehen hinter diesem Versuch, der mo​der​nen Welt die In​spiration und Irrtumslo​sigkeit der Schrift zu erklä​ren und von der Schrift her Antwor​ten auch auf aktuelle Fragen zu ge​ben.

5. Die Erklärungen vertreten das Beste dessen, was die bibel​treue, evan​gelikale Theologie - die ja auch ihre Schattenseiten her​vor​ge​bracht hat - zu bieten hat, was auch die Namen des Vorstan​des und des Beirates zeigen (in Auswahl
):

Prof. Dr. Gleason L. Archer

Prof. Dr. Jay Adams

Dr. Greg Bahnsen

Prof. Henri A. G. Blocher

Prof. Dr. James M. Boice (Vorsitzender)

Prof. Dr. Edmund P. Clowney

Dr. W. A. Criswell

Prof. Dr. Charles L. Feinberg

Prof. Dr. Norman Geisler

Prof. Dr. Harold W. Hoehner

Prof. Dr. Kenneth Kanzer

Prof. Dr. James Kennedy

Prof. Dr. Samuel Külling

Prof. Dr. Gordon Lewis

Prof. Dr. Harold Lindsell

Dr. John F. MacArthur Jr.

Dr. Josh D. McDowell

Prof. Dr. Warwick Montgomery

Prof. Dr. James I. Packer

Luis Palau

Prof. Dr. Earl D. Radmacher

Prof. Dr. R. C. Sproul

Prof. Dr. John F. Walvoord

Hinweise für die Übernahme der Chicago-Erklä​rung als Grund​lage oder Be​kenntnis

1. Es ist wünschenswert, alle drei Erklärungen gemeinsam zu verwen​den.

2. Es ist jedoch auch möglich, nur die erste oder die ersten bei​den Erklä​rungen zu verwenden. (Da die ersten beiden Erklärungen be​reits län​ger exi​stieren, ist dies schon bei vielen Werken und Schu​len der Fall.)

3. Verbindlich sind allein die Artikel des Bekennens und Ver​werfens, die des​wegen im Text in einer größeren Schriftart wieder​gegeben wer​den, nicht jedoch die Vor- und Nachworte und die Er​läuterungen.

4. Es empfiehlt sich aber, immer die vollständige Fassung mit Ein​lei​tun​gen und Erklärungen weiterzugeben, um das Anliegen der Ar​ti​kel bes​ser ver​ständlich zu machen.

2. Der Internationale Rat für Biblische Irrtumslo​sigkeit

1977 schlossen sich viele bibeltreue, evangelikale Theologen aus den USA und aller Welt zum Internationalen Rat für biblische Irr​tumslosigkeit (International Council on Biblical Inerrancy, kurz ICBI) zusammen
, um in​nerhalb von zehn Jah​ren von 1978 an in verschie​denen Erklärungen dem wachsenden Einfluß ein​schränkender Ansich​ten der biblischen Inspiration im evangelika​len Bereich Ein​halt zu ge​bieten und sich darüber Rechen​schaft ab​zulegen, auf welchem Weg die Bibel angesichts ihres göttlichen Cha​rakters angemessen ausgelegt werden kann. Als deutschspra​chiger Vertre​ter wurde Prof. Dr. Samuel Külling von der FETA Basel, als fran​zösischsprachiger Vertreter Prof. Henri A. G. Blo​cher von einer der französi​schen Schwesterfa​kultäten der FETA in Frankreich in den Beirat aufge​nommen. Der ICBI führte Konfe​renzen durch
, veröffentlichte zahlrei​che ausge​zeichnete wissen​schaftliche und allgemeinverständliche Bücher zur Bibel
, disku​tierte auf drei zentralen Tagungen die drei Chicago-Erklä​rungen und löste sich schließ​lich 1988 nach vollendeter Arbeit wieder auf.

Einen guten Einblick in das Anliegen des ICBI gibt Samuel Külling in seiner Einleitung zur deutschen Erstfassung der Erklä​rung zur bi​blischen Irrtumslosigkeit von 1978
, die in zweiter Auflage beim Im​manuel-Verlag bezogen werden kann
.

3. Zur Deutschen Übersetzung

Die hier vorliegende Übersetzung aller drei Erklärungen und der dazu​gehörigen Einführungen und Kommentare wurde von Thomas Schirrmacher neu erstellt
, um eine ein​heitliche Ver​wendung der Be​griffe und eine einheitliche Überset​zung der bisher übersetzten Arti​kel, Vorworte, Erklärungen und Kommen​tare des ICBI zu ermögli​chen.

Die bisherigen Überset​zungen der ersten
, zwei​ten
 und drit​ten
 Erklärung wurden von Samuel Külling, dem einzi​gen deutsch​sprachigen Vertreter im Beirat des Internationalen Rates für bibli​sche Irr​tumslosigkeit, angefertigt oder veran​laßt. Samuel Kül​ling hat vor allem die erste Erklärung in der Schweiz und Deutschland be​kanntgemacht
, die erste Erklärung vor allem durch die Zeitschrift Bibel und Gemeinde des Bibelbundes
, dessen Vorsitzender und Schriftleiter Samuel Külling seinerzeit war
. Die bisherigen Über​setzungen werden weiter​hin von Interesse bleiben, weil sie für die zweite und dritte Erklärung pa​ral​lel den englischen Text bieten und au​ßerdem eine alterna​tive Über​set​zung für die Forschung darstellen. Samuel Külling hat auch die hier ab​ge​druckte Überset​zung durchge​sehen und ge​nehmigt.

Der Übersetzer nimmt Verbesserungsvorschläge gerne entge​gen
, ganz gleich, ob es sich dabei um die bessere Wiedergabe des Englischen oder um mißverständ​liche Ausdrücke im Deutschen handelt.

Der vollständige Text der Chicago-Er​klä​run​gen mit Einführun​gen und Er​läu​te​run​gen des ICBI

Die Chicago-Erklärung zur Biblischen Irrtumslo​sigkeit

Vorwort

Die Autorität der Schrift ist für die christliche Kirche in unse​rer wie in je​der Zeit eine Schlüsselfrage. Wer sich zum Glauben an Jesus Chri​stus als Herrn und Retter bekennt, ist aufgerufen, die Wirklichkeit seiner Jünger​schaft durch demüti​gen und treuen Ge​horsam gegenüber Gottes ge​schriebenem Wort zu erweisen. In Glauben oder Leben von der Schrift ab​zuirren, ist Untreue unse​rem Herrn gegen​über. Die An​erkennung der völ​ligen Wahrheit und Zuverlässigkeit
 der Heiligen Schrift ist für ein völli​ges Er​fassen und angemessenes Bekenntnis ih​rer Autorität unerläß​lich
.

Die folgende Erklärung bekennt
 erneut diese Irrtumslosigkeit der Schrift, in​dem sie unser Verständnis davon und unsere War​nung vor ihrer Verwerfung deut​lich macht. Wir sind davon über​zeugt, daß ihre Verwerfung be​deutet, daß man das Zeugnis Jesu Christi und des Hei​ligen Geistes über​geht und die Unterwerfung un​ter die Forderungen von Gottes eigenem Wort verweigert, die doch Kennzeichen wahren christlichen Glaubens sind. Wir sehen es als unsere zeitgemäße Pflicht an, dieses Bekenntnis ange​sichts des gegenwärtigen Abfalls von der Wahrheit der Irrtumslo​sigkeit unter unseren Mitchristen und der Mißverständnisse dieser Lehre in der Welt als Ganzes abzugeben.

Die Erklärung
 besteht aus drei Teilen: einer zusammenfas​senden Erklä​rung, den Artikeln des Bekennens und des Verwer​fens und aus einer beige​fügten Auslegung. Sie wurde im Rahmen einer dreitägigen Beratung in Chi​cago erar​beitet. Diejenigen, die die zusammenfassende Erklä​rung und die Artikel unter​schrieben haben, möchten ihre eigene Überzeu​gung von der Irrtumslosigkeit der Schrift bekennen und sich gegenseitig und alle Christen zu wachsender Annahme und wachsen​dem Verständnis dieser Lehre ermuti​gen und herausfordern. Wir wis​sen um die Grenzen eines Dokuments, das in einer kurzen, intensiven Konfe​renz erarbeitet wurde und beantragen nicht, ihm das Gewicht eines Glaubensbekennt​nisses zu verleihen. Dennoch freuen wir uns dar​über, daß sich durch unsere ge​meinsamen Diskussionen unsere Überzeugungen vertieft haben und wir beten, daß die Erklärung, die wir un​terzeichnet haben, zur Verherrlichung unseres Gottes für eine neue Reforma​tion der Kirche in ihrem Glauben, ihrem Le​ben und ihrer Mis​sion gebraucht werden möge.

Wir legen diese Erklärung nicht in einem streitsüchtigen Geist vor, son​dern in einem Geist der Demut und Liebe, den wir in allen zukünf​tigen Ge​sprächen, die aus dem, was wir geäußert haben, entstehen, durch Gottes Gnade beibehalten möchten. Wir aner​kennen erfreut, daß viele, die die Irr​tumslosigkeit der Schrift ver​werfen, die Konsequenzen dieser Ver​werfung in ihrem übrigen Glauben und Le​ben nicht entfal​ten, und wir sind uns bewußt, daß wir, die wir uns zu dieser Lehre be​kennen, sie in unserem Leben oft ver​werfen, indem wir darin versagen, unsere Ge​danken und Ta​ten, unsere Tra​ditionen und Gewohnheiten in wahre Un​terordnung unter das göttliche Wort zu bringen.

Wir laden jeden ein, auf diese Erklärung zu reagieren, der im Lichte der Schrift Gründe dafür sieht, die Bekenntnisse dieser Er​klärung über die Schrift zu berichti​gen, unter deren unfehlbarer Autorität wir stehen, wäh​rend wir un​ser Bekenntnis niederlegen. Wir nehmen für das Zeugnis, das wir weiterge​ben, keine persönli​che Unfehlbarkeit in Anspruch und sind für jeden Bei​stand dank​bar, der uns dazu ver​hilft, dieses Zeugnis über das Wort Gottes zu stärken.

Zusammenfassende Erklärung

1. Gott, der selbst die Wahrheit ist und nur die Wahrheit spricht, hat die Heilige Schrift inspiriert, um sich damit selbst der verlorenen Mensch​heit durch Jesus Christus als Schöpfer und Herr, Erlöser und Richter zu offenba​ren. Die Heilige Schrift ist Gottes Zeugnis von seiner eigenen Person.

2. Die Heilige Schrift hat als Gottes eigenes Wort, das von Men​schen ge​schrieben wurde, die vom Heiligen Geist zugerüstet und geleitet wur​den, in al​len Fragen, die sie anspricht, unfehlbare göttliche Autori​tät: Ihr muß als Gottes Unter​weisung in allem ge​glaubt werden, was sie bekennt; ihr muß als Gottes Gebot ge​horcht werden, in allem, was sie fordert; sie muß als Gottes Unterpfand in allem ergriffen werden, was sie verheißt.

3. Der Heilige Geist, der göttliche Autor der Schrift, beglaubigt sie sowohl durch sein inneres Zeugnis, als auch, indem er unseren Ver​stand er​leuchtet, um ihre Botschaft
 zu verstehen.

4. Da die Schrift vollständig und wörtlich von Gott gegeben wurde, ist sie in al​lem, was sie lehrt, ohne Irrtum oder Fehler. Dies gilt nicht weniger für das, was sie über Gottes Handeln in der Schöpfung, über die Ereignisse der Weltgeschichte und über ihre eigene literarische Herkunft unter Gott aussagt, als für ihr Zeug​nis von Gottes rettender Gnade im Leben einzel​ner.

5. Die Autorität der Schrift wird unausweichlich beeinträchtigt, wenn diese völlige göttliche Inspiration in irgendeiner Weise be​grenzt oder miß​achtet oder durch eine Sicht der Wahrheit, die der Sicht der Bibel von sich selbst widerspricht, relati​viert wird. Solche Ab​weichungen füh​ren zu ernsthaften Verlusten sowohl für den ein​zelnen, wie auch für die Kirche.

Artikel des Bekennens und des Verwerfens

Artikel I

Wir bekennen, daß die Heilige Schrift als das autorita​tive Wort Gottes anzunehmen ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schrift ihre Au​torität von der Kirche, der Tradition oder irgendeiner ande​ren menschli​chen Quelle er​hielte.

Artikel II

Wir bekennen, daß die Schrift die höchste schriftliche Norm ist, durch die Gott das Gewissen bindet und daß die Autorität der Kirche derjenigen der Schrift untergeordnet ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß kirchliche Bekennt​nisse, Kon​zilien oder Erklärungen eine höhere oder gleichran​gige Autori​tät gegen​über der Autorität der Bibel hätten.

Artikel III

Wir bekennen, daß das geschriebene Wort in seiner Ge​samtheit von Gott gegebene Offenbarung ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Bibel lediglich ein Zeug​nis von der Offenbarung sei oder nur durch die Be​gegnung mit ihr Of​fenbarung werde oder daß sie in ihrer Gül​tigkeit von einer Ant​wort des Menschen ab​hängig sei.

Artikel IV

Wir bekennen, daß Gott, der die Menschheit in seinem Bild ge​schaffen hat, die Sprache als Mittel seiner Offenbarung benutzt hat.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die menschliche Sprache durch un​sere Kreatürlichkeit so begrenzt sei, daß sie als Träger göttli​cher Offenba​rung ungeeignet sei. Wir verwerfen ferner die Auf​fas​sung, daß die Verdor​benheit der menschlichen Kultur und Spra​che durch Sünde Gottes Werk der Inspiration vereitelt habe.

Artikel V

Wir bekennen, daß Gottes Offenbarung in der Heiligen Schrift eine fort​schreitende
 Offenbarung war.

Wir verwerfen die Auffassung, daß eine spätere Offen​barung, die eine frü​here Offenbarung erfüllen mag, diese je​mals korrigiere oder ihr wider​spräche. Wir verwerfen ferner die Auffassung, daß irgendeine normative Of​fenbarung seit dem Abschluß des neute​stamentlichen Kanons gegeben worden sei.

Artikel VI

Wir bekennen, daß die Schrift als Ganzes und alle ihre Teile bis zu den Worten des Urtextes
 von Gott durch gött​liche Inspi​ration gege​ben wur​den.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Inspiration der Schrift in ihrer Ganzheit ohne ihre Teile oder in einigen Teilen ohne ihre Ganz​heit recht bekannt werden könne.

Artikel VII

Wir bekennen, daß die Inspiration jenes Werk war, in dem Gott uns durch sei​nen Geist durch menschliche Schrei​ber sein Wort gab. Der Ur​sprung der Schrift ist Gott selbst. Die Art und Weise der göttli​chen Inspira​tion bleibt zum größten Teil ein Ge​heimnis für uns.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Inspiration auf mensch​li​che Ein​sicht oder einen höheren Bewußtseinszustand irgend​ei​ner Art re​duziert werden könne.

Artikel VIII

Wir bekennen, daß Gott in seinem Werk der Inspiration die charakteri​stischen Persönlichkeiten und literarischen Stile der Schrei​ber, die er aus​gewählt und zugerüstet hatte, benutzte.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Gott die Persönlich​keit die​ser Schreiber ausgeschaltet habe, als er sie dazu veranlaßte, ge​nau die Worte zu ge​brauchen, die er ausgewählt hatte.

Artikel IX

Wir bekennen, daß die Inspiration zwar keine Allwis​senheit ver​lieh, aber wahre und zuverlässige
 Aussagen über alle Dinge, über welche die bi​blischen Autoren auf Gottes Veranlassung hin spra​chen und schrieben, ga​rantierte.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Begrenztheit oder das Ge​fallen​sein dieser Schreiber notwendigerweise oder auf andere Wei​se Verzerrun​gen oder Fehler in Gottes Wort eingeführt habe.

Artikel X

Wir bekennen, daß die Inspiration streng genommen nur auf den auto​graphischen Text der Schrift zutrifft, der aber durch die Vorse​hung Gottes anhand der zur Verfügung stehenden Hand​schrif​ten mit großer Genauig​keit ermittelt werden kann. Wir be​ken​nen ferner, daß Abschriften und Überset​zungen der Schrift soweit Gottes Wort sind, als sie das Original getreu wiedergeben.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendein wesentli​cher Be​standteil des christlichen Glaubens von dem Fehlen von Autogra​phen betroffen sei. Wir verwerfen ferner die An​sicht, daß ihr Feh​len die Verteidigung der bi​blischen Irr​tumslosigkeit nichtig oder un​erheb​lich
 mache.

Artikel XI

Wir bekennen, daß die Schrift unfehlbar ist, da sie durch gött​liche In​spiration vermittelt wurde, so daß sie, da sie weit davon entfernt ist, uns irrezuführen, wahr und zuverlässig in allen von ihr angespro​chenen Fra​gen ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß es möglich sei, daß die Bi​bel zur gleichen Zeit unfehlbar ist und sich in ihren Aussagen irrt. Un​fehlbarkeit und Irrtumslosigkeit dürfen unterschieden, nicht aber von​einander ge​trennt werden.

Artikel XII

Wir bekennen, daß die Schrift in ihrer Gesamtheit irr​tumslos und damit frei von Fehlern, Fälschungen oder Täu​schungen ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß sich die biblische Un​fehl​bar​keit und Irrtumslosigkeit auf geistliche, religiöse oder die Erlö​sung betreffende Themen beschränke und Aus​sagen im Bereich der Ge​schichte und Natur​wissenschaft da​von ausgenom​men seien. Wir ver​werfen ferner die An​sicht, daß wissenschaftli​che Hypothe​sen über die Erdgeschichte mit Recht dazu benutzt werden dürf​ten, die Lehre der Schrift über Schöpfung und Sintflut umzu​stoßen.

Artikel XIII

Wir bekennen, daß es angemessen ist, Irrtumslosigkeit als theologi​schen Begriff für die vollständige Zuverlässig​keit
 der Schrift zu gebrau​chen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß es angemessen sei, die Schrift an​hand von Maßstäben für Wahrheit und Irrtum zu mes​sen, die ihrem Ge​brauch und ihrem Zweck fremd sind. Wir ver​werfen ferner, daß die Irr​tumslosigkeit von bi​blischen Phänome​nen wie dem Fehlen moder​ner tech​nischer Präzision, Unregelmä​ßigkeiten der Grammatik oder der Orthogra​phie, Beschreibung der Natur nach der Beobach​tung, Be​richte über Un​wahrheiten, dem Gebrauch von Über​treibungen oder gerundeten Zahlen, the​matischer Anord​nung des Stoffes, unterschied​licher Auswahl des Ma​terials in Parallelberichten oder der Verwen​dung freier Zitate in Frage ge​stellt werde.

Artikel XIV

Wir bekennen die Einheit und innere Übereinstimmung der Schrift.

Wir verwerfen die Auffassung, daß angebliche Fehler und Wi​der​sprü​che, die bis jetzt noch nicht gelöst wurden, den Wahr​heits​an​spruch der Bi​bel hinfällig machen würden.

Artikel XV

Wir bekennen, daß die Lehre von der Irrtumslosigkeit in der Lehre der Bibel über die Inspiration gegründet ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß man die Lehre Jesu über die Schrift mit dem Hinweis auf eine Anpassung [an die Hörer] oder auf irgendeine natürliche Be​grenztheit seines Menschseins ab​tun könne.

Artikel XVI

Wir bekennen, daß die Lehre von der Irrtumslosigkeit ein inte​graler Bestandteil des Glaubens der Kirche in ihrer Geschichte war.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Irrtumslosigkeit eine Lehre sei, die der scholastische Protestantismus erfand oder eine reak​tionäre Posi​tion sei, die als Reaktion auf die negative Bibel​kritik
 po​stuliert wurde.

Artikel XVII

Wir bekennen, daß der Heilige Geist Zeugnis für die Schrift ab​legt und den Gläubigen die Zuverlässigkeit
 des geschriebenen Wort Gottes versi​chert.

Wir verwerfen die Auffassung, daß dieses Zeugnis des Heiligen Gei​stes von der Schrift isoliert sei oder gegen die Schrift wirke.

Artikel XVIII

Wir bekennen, daß der Text der Schrift durch gramma​tisch-histo​rische Exegese auszulegen ist, die die literarischen Formen und Wen​dungen berück​sichtigt, und daß die Schrift die Schrift aus​legt.

Wir verwerfen die Berechtigung jeder Behandlung des Textes und je​der Suche nach hinter dem Text liegenden Quellen, die dazu führen, daß seine Lehren relativiert, für ungeschichtlich gehalten oder verwor​fen oder seine Angaben zur Autorschaft abgelehnt wer​den.

Artikel XIX

Wir bekennen, daß ein Bekenntnis der völligen Autori​tät, Unfehlbar​keit und Irrtumslosigkeit der Schrift für ein gesundes Ver​ständnis des gan​zen christlichen Glaubens le​benswichtig ist. Wir be​kennen ferner, daß solch ein Be​kenntnis dazu führen sollte, daß wir dem Bild Christi immer ähnli​cher werden.

Wir verwerfen die Auffassung, daß ein solches Bekennt​nis zum Heil notwendig sei. Wir verwerfen jedoch darüber hinaus auch die Auf​fassung, daß die Irrtumslosigkeit ohne schwerwiegende Kon​se​quen​zen, sowohl für den ein​zelnen, als auch für die Kirche, ver​wor​fen werden könne.

Kommentar

Unser Verständnis der Lehre von der Irrtumslosigkeit muß in den grö​ßeren Zusammen​hang der umfassenderen Lehre der Schrift über sich selbst gestellt werden. Dieser Kommen​tar legt Rechenschaft von den Grundlagen der Lehren ab, aus denen die zusam​menfassende Er​klärung und die Artikel ge​wonnen wurden.

Schöpfung, Offenbarung und Inspiration

Der dreieinige Gott, der alle Dinge durch sein Schöpferwort bil​dete und alle Dinge nach seinem Ratschluß regiert, schuf die Mensch​heit zu seinem ei​genen Bilde für ein Leben in Gemein​schaft mit ihm nach dem Vorbild der ewigen Ge​meinschaft der von Liebe bestimmten Verbin​dung in​nerhalb der Gottheit selbst. Als Träger der Ebenbildlichkeit Gottes sollte der Mensch Gottes Wort, das an ihn gerichtet war, hören und in der Freude anbetenden Ge​horsams darauf antworten. Über
 Got​tes Mitteilung seiner selbst in der geschaffenen Ordnung und in der Ab​folge der Ereignisse in ihr hinaus haben Menschen von Adam an verbale Bot​schaften von Gott empfangen, und zwar entweder direkt, wie in der Schrift ausge​sagt, oder indirekt in Form eines Teiles oder der Ganzheit der Schrift.

Als Adam sündigte, überließ der Schöpfer die Menschheit nicht dem endgülti​gen Gericht, sondern verhieß das Heil und begann, sich selbst in ei​ner Folge von historischen Ereignissen als Erlöser zu offen​baren, deren Zen​trum Abrahams Fa​milie war und die ihren Höhe​punkt in Le​ben, Tod, Auferstehung, gegenwär​tigem himmli​schem Dienst und ver​hei​ßener Rückkehr Jesu Christi fanden. Inner​halb dieses Rahmens hat Gott von Zeit zu Zeit besondere Worte des Ge​richts und der Gnade, der Verhei​ßung und des Gebots zu sündigen Menschen gesprochen, um sie in eine Bundesbeziehung der gegen​seitigen Verpflichtung zwischen ihm und ih​nen hin​einzunehmen, in der er sie mit Gaben der Gnade segnet und sie ihn als Antwort darauf preisen
. Mose, den Gott als Mittler ge​brauchte, um sein Wort zur Zeit des Auszugs seinem Volk zu überbrin​gen, steht am Beginn einer lan​gen Reihe von Propheten, in deren Mund und Schrift Gott sein Wort legte, um es an Israel weiter​zugeben. Got​tes Absicht mit dieser Ab​folge von Botschaften war es, seinen Bund zu erhalten, indem er sein Volk veranlaßte, seinen Na​men, das heißt sein Wesen, und seinen Willen in seinen Geboten und seinen Zie​len für die Gegenwart und die Zukunft ken​nenzulernen. Diese Li​nie der pro​phetischen Sprecher Gottes fand ihren Abschluß in Jesus Christus, dem fleischgewor​denen Wort Gottes, der selbst ein Prophet, mehr als ein Prophet, aber nicht weniger als ein Prophet war, und in den Aposteln und Propheten der ersten christlichen Generation. Als Gottes endgül​tige und auf den Höhepunkt zulau​fende Bot​schaft, sein Wort an die Welt bezüglich Jesus Chri​stus, gesprochen und von den Männern des apostoli​schen Kreises erläu​tert worden war, endete die Ab​folge der Offenbarungs​botschaften. Von da an sollte die Kirche durch das von Gott bereits für alle Zeit Gesagte leben und Gott erken​nen.

Am Sinai schrieb Gott die Bedingungen seines Bundes als sein beständi​ges Zeugnis auf Steintafeln, damit es stets verfügbar sei. Auch während der Zeit der prophetischen und apostolischen Of​fenbarung veranlaßte er Men​schen, die Bot​schaft, die er ihnen und durch sie gab, zusammen mit feierli​chen Berichten über sein Han​deln mit seinem Volk, ethischen Betrachtungen über das Leben in seinem Bund und For​men des Lob​preises und der Gebete für die Bundesgnade, aufzu​schreiben. Die theolo​gische Wirklichkeit der In​spiration bei der Ent​stehung der bi​blischen Do​kumente ent​spricht der Inspi​ration der ge​sprochenen Prophetien: Ob​wohl die Persönlichkeit der men​schlichen Schreiber in dem zum Ausdruck kommt, was sie schrieben, wurden die Worte doch von Gott fest​gelegt. Deswegen gilt, daß das, was die Schrift sagt, Gott sagt. Ihre Autorität ist seine Auto​rität, denn er ist ihr letzt​endlicher Autor, der sie durch den Geist und die Worte von auser​wählten und zuge​rüsteten Menschen übermittelte, die in Freiheit und Treue "von Gott redeten, getrieben vom Heiligen Geist" (1Petr 1,21). Die Hei​lige Schrift muß Kraft ihres göttlichen Ur​sprungs als Gottes Wort anerkannt werden.

Autorität: Christus und die Bibel

Jesus Christus, der Sohn Gottes, der das fleischgewordene Wort, un​ser Prophet, Priester und König ist, ist der höchste
 Mittler der Bot​schaften und der Gnaden​gaben Gottes an den Men​schen. Die von ihm gegebene Offenba​rung bestand nicht nur aus Worten, da er ebenso in seiner Gegenwart und seinen Taten den Vater of​fenbarte. Dennoch wa​ren seine Worte von ent​scheidender Be​deutung, da er Gott war, im Namen des Vaters
 sprach und weil seine Worte alle Men​schen am letz​ten Tag richten wer​den.

Als der geweissagte Messias ist Jesus Christus das zentrale Thema der Schrift. Das Alte Testament sah ihm entgegen, das Neue Testa​ment schaut auf sein erstes Kommen zurück und sei​nem zweiten Kom​men entgegen. Die kanonische Schrift ist das göttlich inspirierte und deswe​gen normative Zeug​nis von Christus. Aus die​sem Grund kann keine Her​meneutik, in der der hi​storische Christus nicht der Brenn​punkt ist, ak​zeptiert werden. Die Heilige Schrift muß als das behan​delt wer​den, was sie wesentlich ist, nämlich das Zeugnis des Vaters von seinem fleischgewor​denen Sohn.

Es ist zu erkennen, daß der alttestamentliche Kanon zur Zeit Jesu fest​stand. Der neutestamentliche Kanon ist heute gleicher​maßen ab​ge​schlos​sen, und zwar deswe​gen, weil heute kein neues apostoli​sches Zeug​nis vom histo​rischen Jesus mehr ab​gelegt wer​den kann. Bis zur Wiederkunft Chri​sti wird keine neue Offenba​rung, (die vom geist​gewirkten Verstehen der bereits vor​handenen Offenbarung zu unter​scheiden ist), mehr gegeben werden. Der Ka​non wurde prinzipiell durch die göttli​che Inspiration ge​schaffen. Die Auf​gabe der Kirche war es nicht, einen eigenen Kanon auf​zustellen, sondern den Kanon, den Gott geschaffen hatte, festzu​stellen.

Der Begriff Kanon bezeichnet eine Richtschnur oder Norm und weist auf Auto​rität hin, also auf das Recht, zu herrschen und zu gebieten. Im Chri​stentum ge​hört die Autorität Gott in seiner Of​fenbarung, was ei​nerseits Jesus Christus, das leben​dige Wort, an​dererseits die Heilige Schrift, das geschrie​bene Wort, meint. Die Autorität Christi und die der Schrift sind jedoch eins. Als unser Prophet hat Chri​stus bezeugt, daß die Schrift nicht zerrissen wer​den kann. Als unser Priester und König widmete er sein ir​disches Leben der Erfüllung des Gesetzes und der Pro​pheten und starb so​gar im Gehorsam ge​gen die Worte der mes​sianischen Weissa​gungen. So wie er die Schrift als Beglaubigung für sich und seine Autorität sah, be​glaubigte er durch seine ei​gene Unter​ordnung un​ter die Schrift ihre Auto​rität. So wie er sich unter die in seiner Bi​bel (unserem Alten Testament) gegebenen Weisun​gen seines Vater beugte, erwartete er dies auch von seinen Jüngern, nicht je​doch iso​liert vom apostolischen Zeugnis über ihn selbst, sondern im Ein​klang mit diesem, dessen In​spiration er durch seine Gabe des Heili​gen Gei​stes be​wirkte. Christen er​weisen sich somit dadurch als treue Die​ner ihres Herrn, daß sie sich unter die gött​lichen Anweisungen in den propheti​schen und apostolischen Schriften, die zusammenge​nommen un​sere Bi​bel ausmachen, beugen.

Indem Christus und die Schrift sich gegenseitig ihre Autorität beglaubi​gen, ver​schmelzen sie zu einer einzigen Quelle der Autori​tät. Von diesem Standpunkt aus sind der biblisch inter​pretierte Christus und die Bibel, welche Christus in den Mit​telpunkt stellt und ihn ver​kündigt, eins. So wie wir aus der Tatsache der Inspira​tion schließen, daß das, was die Schrift sagt, Gott sagt, können wir aufgrund der offen​barten Beziehungen ebenso bekennen, daß das, was die Schrift sagt, Christus sagt.

Unfehlbarkeit, Irrtumslosigkeit, Auslegung

Es ist angemessen, die Heilige Schrift als das inspirierte Wort Got​tes, das auto​ritativ von Je​sus Christus zeugt, als unfehlbar und irr​tumslos zu be​zeichnen. Diese negativen Ausdrücke sind von be​sonderem Wert, weil sie ausdrücklich po​sitive Wahrheiten sichern.

Der Begriff unfehlbar bezieht sich auf die Qualität, daß etwas weder in die Irre führt, noch irregeleitet ist und schützt so katego​risch die Wahrheit, daß die Heilige Schrift ein gewisser, sicherer und zuverläs​siger Grundsatz und eine Richt​schnur in allen Din​gen ist.

In ähnlicher Weise bezeichnet der Begriff irrtumslos die Quali​tät, daß et​was frei von allen Unwahrheiten oder Fehlern ist, und schützt so die Wahr​heit, daß die Heilige Schrift in allen ihren Aus​sagen vollstän​dig wahr und zu​verlässig ist.

Wir bekräftigen, daß die kanonische Schrift immer auf der Grund​lage ih​rer Un​fehlbarkeit und Irrtumslosigkeit ausgelegt werden sollte. Wenn wir je​doch fest​stellen wollen, was der von Gott unterwiesene Schreiber in jedem Abschnitt aus​sagt, müssen wir dem Anspruch der Schrift und ihrem Charak​ter als menschli​chem Erzeugnis die größt​mögliche Aufmerksamkeit widmen. Gott gebrauchte in der In​spiration die Kultur und die Gebräuche der Umwelt des Schreibers, eine Um​welt, über die Gott in seiner sou​veränen Vorsehung Herr ist. Etwas anderes anzuneh​men, heißt falsch auszulegen.

So muß Geschichte als Geschichte behandelt werden, Dichtung als Dich​tung, Hyperbel
 und Metapher
 als Hyperbel und Meta​pher, Verall​gemeinerungen und Annäherungen
 als das, was sie sind etc. Unterschiede zwischen den li​terarischen Konventionen in biblischen Zei​ten und in unserer Zeit müssen eben​falls beachtet werden: wenn zum Beispiel nichtchronologi​sche Erzählungen und ungenaue Zi​tier​wei​se da​mals üblich und akzeptabel waren und den Erwartungen in je​nen Ta​gen nicht widersprachen, dürfen wir diese Dinge nicht als Feh​ler ansehen, wenn wir sie bei den bibli​schen Schrei​bern finden. Wenn eine bestimmte, vollständige Prä​zision nicht erwartet oder ange​strebt wurde, ist es kein Irrtum, wenn sie nicht erreicht worden ist. Die Schrift ist irrtumslos, aber nicht im Sinne einer absoluten Präzi​sion nach mo​dernem Stan​dard, sondern in dem Sinne, daß sie ihre ei​genen Ansprüche er​füllt und jenes Maß an konzentrierter Wahrheit er​reicht, das seine Au​toren beabsichtig​ten.

Die Zuverlässigkeit
 der Schrift wird nicht dadurch unwirk​sam ge​macht, daß sie Unregelmäßigkeiten der Grammatik oder der Recht​schrei​bung, beob​achtende Be​schreibungen der Natur, Berichte von fal​schen Aussagen (zum Beispiel der Lü​gen Satans) oder scheinbare Wi​der​sprüche zwischen zwei Abschnitten enthält. Es ist nicht recht, das äußere Erscheinungsbild der Schrift der Lehre der Schrift über sich selbst entgegenzustellen. Au​genscheinliche Unstimmigkeiten soll​ten nicht igno​riert werden. Lösungen dafür, wenn sie auf überzeu​gende Art gefunden wer​den können, werden un​seren Glauben stärken. Wo im Moment keine überzeugende Lösung zur Hand ist, sollen wir Gott in besonderer Weise ehren, indem wir seiner Zusi​cherung ver​trauen, daß sein Wort trotz dieser Erscheinungen wahr ist und in​dem wir das Ver​trauen festhalten, daß diese Unstimmigkeiten sich eines Ta​ges als Täu​schungen erwei​sen werden.

Insofern die ganze Schrift nur einem einzigen göttlichen Gei​st
 ent​springt, muß sich die Auslegung innerhalb der Grenzen der Analogie der Schrift halten und Hypothesen meiden, die einen bi​blischen Ab​schnitt mit Hilfe eines anderen korri​gieren, ganz gleich, ob dies im Namen der fort​schreitenden Offenbarung oder mit Hinweis auf die un​vollkommene Er​leuchtung des Denkens der inspirierten Schrei​ber ge​schieht.

Obwohl die Heilige Schrift nirgends in dem Sinne kulturgebun​den ist, daß ihre Lehren keine universale Gültigkeit besitzen, ist sie doch manch​mal von den Bräu​chen und den traditionellen An​schauungen ei​ner bestimmten Zeit geprägt, so daß die Anwendung ihrer Prinzipien heu​te eine andere Handlungsweise erfor​dert
.

Skeptizismus und Kritizismus

Seit der Renaissance und insbesondere seit der Aufklärung wurden Weltan​schauungen entwickelt, die Skeptizismus gegen​über grundle​genden christli​chen Wahrheiten beinhalten; so etwa der Agnostizis​mus, der die Er​kennbarkeit Gottes leugnet, der Ra​tionalismus, der die Unbegreiflich​keit Gottes leugnet, der Idealis​mus, der die Transzen​denz Gottes leugnet und der Existentialis​mus, der jede Ra​tionalität in Gottes Beziehung zu uns leugnet. Wenn diese un- und antibibli​schen Prinzipien auf der Ebene der Denkvoraus​setzungen in die Theologien von Men​schen eindringen, was sie heute häufig tun, wird eine zuver​lässige
 Auslegung der Heiligen Schrift un​möglich.

Überlieferung und Übersetzung

Da Gott nirgends eine unfehlbare Überlieferung der Schrift verhei​ßen hat, müs​sen wir betonen, daß nur der autographische
 Text der Originaldoku​mente inspi​riert ist und die Notwendigkeit der Textkritik festzu​halten, als Mittel zum Auf​decken von Schreibfehlern, die sich im Laufe der Text​überlieferung in den Text einge​schlichen haben könn​ten. Das Urteil dieser Wissen​schaft lau​tet jedoch folgen​dermaßen: es stellte sich heraus, daß der hebräi​sche und griechische Text erstaun​lich gut erhalten ist, so daß wir mit gutem Recht mit dem Westmin​ster-Bekenntnis die einzigartige Vorsehung Gottes in dieser Frage be​kräftigen können und erklä​ren, daß die Autorität der Schrift in keiner Weise durch die Tatsa​che, daß die Ab​schriften nicht völ​lig ohne Feh​ler sind, in Frage ge​stellt wird.

In ähnlicher Weise ist keine Übersetzung vollkommen und kann es nicht sein; alle Übersetzungen sind ein zusätzlicher Schritt fort von den Autogra​phen. Die Sprachwissenschaft urteilt jedoch, daß zumin​dest Eng​lisch spre​chende Christen
 in diesen Tagen mit einer großen Zahl von ausge​zeichneten Übersetzungen außerordent​lich gut versorgt sind und ohne Zögern davon auszuge​hen können, daß das wahre Wort Got​tes für sie erreichbar ist. Ange​sichts der häufigen Wiederholung der we​sentlichen Themen in der Schrift, mit denen sie sich beschäftigt und auch aufgrund des ständigen Zeugnisses des Heiligen Geistes für und durch das Wort wird keine ernsthafte Überset​zung der Heiligen Schrift ihre Bedeutung so zerstö​ren, daß sie unfähig wäre, ihre Leser "weise zum Heil durch den Glauben an Chri​stus Jesus zu machen" (2Tim 3,15).

Irrtumslosigkeit und Autorität

Mit unserer Bekräftigung der Autorität der Schrift, die ihre völlige Wahr​heit einschließt, stehen wir bewußt mit Christus und seinen Apo​steln, ja mit der ganzen Bibel und dem Hauptstrom der Kirchenge​schichte von der ersten Zeit bis in die jüngste Vergan​genheit in Ein​klang. Wir sind davon betroffen, mit welcher Gleich​gültigkeit, Un​acht​sam​keit und scheinbaren Gedankenlos​keit in unseren Tagen von so vie​len ein Glaube mit solch weitreichender Be​deutung aufgege​ben wird.

Wir sind uns auch der großen und schwerwiegenden Verwir​rung be​wußt, die die Folge davon ist, wenn man aufhört, die ganze Wahrheit der Schrift festzuhal​ten, deren Autorität man anzuer​kennen erklärt. Die Folgen die​ses Schrittes sind, daß die Bibel, die Gott gab, ihre Auto​rität verliert und was stattdessen Autorität hat, ist eine Bibel, die in ihrem Inhalt nach den Forde​rungen des eige​nen kritischen Den​kens reduziert wurde und prinzi​piell im​mer weiter reduziert werden kann, wenn man erst einmal damit ange​fangen hat. Das bedeutet, daß nun im Grunde die Ver​nunft im Ge​gensatz zur bibli​schen Lehre die Autori​tät hat. Wenn man dies nicht erkennt, und wenn man für den Moment noch grundlegende evangelikale
 Lehren fest​hält, mögen solche, die die volle Wahr​heit der Schrift verwerfen, immer noch eine evan​ge​li​ka​le
 Identi​tät in Anspruch nehmen. Methodisch ge​sehen haben sie sich je​doch längst von dem evangelikalen
 Prinzip der Erkenntnis hin zu ei​nem unsi​cheren Subjektivismus entfernt, und es wird ihnen schwer fal​len, sich nicht noch weiter davon zu entfernen.

Wir bekennen, daß das, was die Schrift sagt, Gott sagt. Ihm ge​bührt alle Ehre. Amen, ja Amen.

Die Chicago-Erklärung zur Biblischen Herme​neutik

Die erste Konferenz des Internationalen Rates für biblische Irr​tums​lo​sigkeit fand vom 26. bis 28. Oktober 1978 in Chicago mit dem Ziel statt, die Lehre von der Irrtumslosigkeit der Schrift er​neut zu be​ken​nen, ihr Verständ​nis zu klären und vor ihrer Ver​werfung zu war​nen. In den sieben Jahren seit der ersten Konfe​renz hat Gott diese An​stren​gun​gen auf We​gen, die die mei​sten Erwartungen übertrafen, ge​segnet. So​wohl eine erfreuliche Reihe von hilfreicher Literatur über die Lehre der Irrtumslosig​keit als auch eine zu​nehmende Verpflichtung auf ihren Wert ge​ben uns Grund, unseren Gott zu lobpreisen.

Die Arbeit der ersten Konferenz war kaum abgeschlossen, als deut​lich wurde, daß es noch eine andere wichtige Aufgabe gab, die in An​griff ge​nommen werden mußte. Während wir anerkennen, daß der Glaube an die Un​fehlbarkeit der Schrift für das Festhalten an ihrer Autorität grundle​gend ist, wird doch der Wert dieser Ver​pflichtung nur so weit Wirklichkeit, wie das jeweilige Verständnis der Bedeu​tung
 der Schrift reicht. Daher war die zweite Konfe​renz notwendig. Zwei Jahre lang wurden Pläne ge​macht und Ar​beitspapiere zu den Themen, die herme​neutische Prinzipien und die her​meneutische Praxis betref​fen, verfaßt. Der Höhe​punkt die​ser Bemühungen war eine Konferenz in Chicago vom 10. bis 13. Novem​ber 1982, an dem wir, die Unter​zeichnenden, teilgenommen haben.

In ähnlicher Form wie in der Chicago-Erklärung von 1978 un​ter​brei​ten wir diese Artikel des Bekennens und Verwerfens als Aus​druck der Er​geb​nisse unserer Bemühungen, hermeneutische Probleme und Prinzi​pien zu klä​ren. Wir beanspru​chen keine Voll​ständigkeit oder syste​matische Dar​stellung des gesamten Themas. Diese Artikel des Be​kennens und Verwerfens stellen jedoch den Kon​sens von etwa 100 Teil​nehmern und Beobachtern dar, die bei dieser Konferenz zu​sammen wa​ren. Die Beteiligung an diesem Ge​spräch hat unseren Ho​rizont er​wei​tert, und es ist un​ser Gebet, daß Gott dieses Ergebnis un​serer sorg​fäl​tigen Bemühungen benutzt, um uns und andere zu befähi​gen, mit dem Wort der Wahrheit kor​rekter umzugehen (2Tim 2,15).

Artikel des Bekennens und des Verwerfens

Artikel I

Wir bekennen, daß die normative Autorität der Heiligen Schrift die Autorität Gottes selbst ist und daß sie von Jesus Chri​stus, dem Herrn der Kirche, bestätigt wird.

Wir verwerfen die Berechtigung dafür, die Autorität Christi von der Autorität der Schrift zu trennen oder die eine der anderen ent​gegenzu​stellen.

Artikel II

Wir bekennen, daß so, wie Christus Gott und Mensch in einer Person ist, die Schrift unteilbar Gottes Wort in men​schlicher Sprache ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die bescheidene, menschli​che Form der Schrift Fehlerhaftigkeit mit sich bringe, ebensowe​nig wie ja auch die Menschlichheit Christi selbst in seiner Er​nie​dri​gung Sünde mit sich brachte.

Artikel III

Wir bekennen, daß die Person und das Werk Jesu Chri​sti das Zentrum der gesamten Bibel sind.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendeine Auslegungsme​tho​de, die den christozentrischen Charakter der Schrift verwirft oder verdunkelt, richtig sei.

Artikel IV

Wir bekennen, daß der Heilige Geist, der die Schrift in​spirierte, heute durch sie handelt, um Glauben an ihre Bot​schaft zu wirken.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Heilige Geist je​mals einen Menschen etwas lehre, was der Lehre der Schrift wider​spricht.

Artikel V

Wir bekennen, daß der Heilige Geist Gläubige befähigt, sich die Schrift für ihr Leben anzueignen und darauf anzu​wenden.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der natürliche Mensch unab​hängig vom Heiligen Geist in der Lage sei, die biblische Bot​schaft geistlich zu be​urteilen.

Artikel VI

Wir bekennen, daß die Bibel Gottes Wahrheit auf sprachlichem Weg ausdrückt, und wir bekennen, daß die bi​blische Wahrheit sowohl objektiv als auch absolut ist. Wir bekennen ferner, daß eine Aussage wahr ist, wenn sie Dinge so darstellt, wie sie wirklich sind, aber falsch ist, wenn sie die Fakten falsch darstellt.

Wir verwerfen die Auffassung, daß, da die Schrift uns weise zum Heil machen kann, biblische Wahrheit (ausschließlich) im Sin​ne dieser Funktion definiert werden sollte. Wir verwerfen fer​ner die Auffas​sung, daß Irr​tum (ausschließlich) als vorsätzliche Irre​führung definiert wer​den sollte.

Artikel VII

Wir bekennen, daß die Bedeutung, die in jedem bibli​schen Text ausge​drückt wird, eine einzige, bestimmte und unabänderliche Be​deutung ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Anerkennung dieser einen Be​deutung die Vielfalt ihrer Anwendbarkeit ausschließe.

Artikel VIII

Wir bekennen, daß die Bibel Lehren und Forderungen enthält, die auf alle Kulturen und Situationen
 anzuwenden sind, und an​dere Forderun​gen, von denen die Bibel selbst deutlich macht, daß sie nur auf bestimmte Situatio​nen zu​treffen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Unterscheidung zwi​schen all​gemeingültigen und besonderen Forderungen der Schrift auf​grund von kulturellen und situationsbeding​ten Faktoren vor​ge​nom​men wer​den könne. Wir verwerfen ferner die Auffassung, daß die allgemein​gültigen For​derungen jemals als kulturell oder si​tu​a​tionsbedingt rela​tiviert werden dür​fen.

Artikel IX

Wir bekennen, daß der Begriff Hermeneutik, der in der Ge​schichte die Regeln der Exegese bezeichnet, berechtigter​weise auf al​les ausgedehnt werden kann, was zum Verstehen der Bedeutung der biblischen Of​fenbarung und ihrer Konse​quenzen für unser Le​ben ge​hört.

Wir verwerfen die Auffassung, daß sich die Botschaft der Schrift aus dem Verständnis des Auslegers ableiten ließe oder da​von bestimmt werde. Deswegen verwerfen wir die Auf​fassung, daß die Horizonte des biblischen Schreibers und des Auslegers zu Recht soweit verschmel​zen dürften, daß das, was der Text dem Aus​leger mitteilt, nicht mehr letztlich von der zum Ausdruck ge​brachten Bedeutung der Schrift be​herrscht wird.

Artikel X

Wir bekennen, daß die Schrift uns Gottes Wahrheit in Worten in einer großen Vielfalt von literarischen Formen weitergibt.

Wir verwerfen die Auffassung, daß durch die Beschrän​kungen der menschlichen Sprache die Schrift für die Ver​mittlung der Bot​schaft Gottes unzulänglich werde.

Artikel XI

Wir bekennen, daß Übersetzungen des Textes der Schrift die Erkennt​nis Gottes über alle zeitlichen und kul​turellen Grenzen hinweg vermitteln können.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Bedeutung der bibli​schen Texte so eng mit der Kultur, der sie entstam​men, ver​bunden sei​en, daß ein Verstehen derselben Bedeu​tung in anderen Kul​tu​ren unmög​lich sei.

Artikel XII

Wir bekennen, daß bei der Aufgabe, die Bibel zu über​setzen und sie im Kontext jeder Kultur zu lehren, nur solche funktionel​len Äqui​valente ver​wendet werden sollten, die dem Inhalt der bi​blischen Lehre getreu ent​sprechen.

Wir verwerfen die Berechtigung von Methoden, die ent​weder die Er​fordernisse der interkulturellen Kommunika​tion nicht be​rück​sichti​gen oder den Sinn des Bibeltextes im Verlauf ihrer An​wen​dung ver​drehen.

Artikel XIII

Wir bekennen, daß ein Bewußtsein für die literarischen Katego​rien der verschiedenen Teile der Schrift in Form und Stil für die rechte Exegese wichtig ist, und deswegen schät​zen wir die Er​forschung die​ser Gattungen als eine der vielen Disziplinen des Bi​belstudiums.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Gattungskategorien, die die Ge​schichtlichkeit verneinen, zu Recht auf biblische Erzählun​gen an​gewandt werden dürfen, die sich selbst als Tatsachenbe​rich​te darstel​len.

Artikel XIV

Wir bekennen, daß die biblischen Berichte über Ereig​nisse, Re​den und Aussprüche, auch wenn sie in einer Vielfalt von ge​eigne​ten literari​schen Formen dargeboten werden, mit den ge​schicht​li​chen Tat​sachen über​einstimmen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendwelche Ereig​nisse, Re​den oder Aussprüche, die in der Schrift berichtet werden, von den bi​blischen Schreibern oder von den Überlie​ferungen, die sie ein​bezogen, erfunden wor​den seien.

Artikel XV

Wir bekennen, daß es notwendig ist, die Bibel entspre​chend ihres wörtlichen, also normalen Sinnes auszulegen. Der wörtliche Sinn ist der gram​matisch-historische Sinn, das heißt, die Bedeu​tung, der der Schreiber Ausdruck verlieh. Die Auslegung entspre​chend dem wörtli​chen Sinn trägt Rede​wendungen und literari​schen Formen, die sich im Text finden, Rech​nung.

Wir verwerfen die Berechtigung jedes Zugangs zur Schrift, der ihr Be​deutungen zuweist, die der wörtliche Sinn nicht unterstützt.

Artikel XVI

Wir bekennen, daß zulässige Forschungsmethoden ver​wendet werden sollten, um den kanonischen Text und seine Bedeutung zu er​mitteln.

Wir verwerfen die Auffassung, daß es gerechtfertigt sei, irgendei​ner Methode der Erforschung der Bibel zu gestatten, die Wahr​heit oder Unver​sehrtheit der vom Schreiber ausge​drückten Be​deutung oder irgendeiner an​deren Lehre der Schrift in Frage zu stellen.

Artikel XVII

Wir bekennen die Einheit, Harmonie und innere Übereinstim​mung der Schrift und erklären, daß sie selbst ihr eigener, bester Aus​leger ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schrift so ausge​legt wer​den dürfe, daß dadurch der Eindruck entsteht, ein Abschnitt korrigiere einen ande​ren oder spreche gegen ihn. Wir verwerfen die Auffassung, daß spätere Schreiber der Schrift ältere Ab​schnitte der Schrift falsch ausgelegt hätten, wenn sie diese zitier​ten oder sich auf sie bezogen.

Artikel XVIII

Wir bekennen, daß die Auslegung von Bibelstellen in​nerhalb an​derer Bibelstellen immer richtig ist und niemals von der einen Be​deutung des in​spirierten Textes abweicht, sondern diese viel​mehr er​läutert. Die eine Be​deutung der Worte eines Propheten schließt das Verständnis dieser Worte durch den Propheten ein, aber ist nicht auf dieses be​schränkt. Diese Be​deutung enthält not​wen​digerweise die Ab​sicht Gottes, die sich in der Er​füllung die​ser Wor​te erweist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schreiber der Bi​bel immer die vollen Konsequenzen ihrer eigenen Worte ver​standen hätten.

Artikel XIX

Wir bekennen, daß jedes Vorverständnis, das der Ausle​ger an die Schrift heranträgt, im Einklang mit der Lehre der Schrift ste​hen und ihr zwecks Korrektur unterworfen sein sollte.

Wir verwerfen die Auffassung, daß von der Schrift er​wartet wer​den müsse, daß sie sich fremden Vorverständnis​sen fügt, die mit ihr unver​einbar sind, wie Naturalismus, Evolutionismus, Wis​sen​schafts​gläubigkeit, säkularer Hu​manismus oder Relativis​mus.

Artikel XX

Wir bekennen, daß, weil Gott der Autor aller Wahrheit ist, alle Wahr​heiten, biblische wie außerbiblische, überein​stimmend und zu​sammen​hängend sind, und daß die Bibel die Wahrheit spricht, wenn sie auf Fra​gen, die Natur, Ge​schichte oder irgend etwas an​deres be​treffen, zu spre​chen kommt. Wir bekennen ferner, daß in einigen Fäl​len außerbi​blische Anga​ben wertvoll zur Klärung des​sen sind, was die Schrift lehrt und um falsche Auslegungen korri​gieren zu können.

Wir verwerfen die Auffassung, daß außerbiblische An​sichten je​mals die Lehren der Schrift widerlegen oder Priori​tät über sie besit​zen könnten.

Artikel XXI

Wir bekennen, daß zwischen der speziellen und der all​ge​mei​nen Of​fenbarung Harmonie besteht und daher auch zwi​schen der bi​bli​schen Lehre und den die Natur betreffen​den Tatsa​chen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendwelche wirk​lich wissen​schaftlichen Fakten mit der wahren Bedeutung irgendeines bi​blischen Textes unvereinbar seien.

Artikel XXII

Wir bekennen, daß 1. Mose 1-11 ebenso ein Tatsachenbe​richt ist wie der Rest des Buches.

Wir verwerfen die Auffassungen, daß die Lehren von 1. Mose 1-11 my​thisch seien oder daß man sich auf wissen​schaftliche Hypo​thesen über die Erdgeschichte oder den Ur​sprung der Menschheit berufen dürfe, um das, was die Schrift über die Schöp​fung lehrt, umzustoßen.

Artikel XXIII

Wir bekennen die Klarheit der Schrift und besonders die Klar​heit ihrer Botschaft über die Errettung von der Sünde.

Wir verwerfen die Auffassung, daß alle Abschnitte der Schrift glei​chermaßen klar seien oder von gleicher Bedeutung für die Bot​schaft von der Erlösung seien.

Artikel XXIV

Wir bekennen, daß ein Mensch für das Verstehen der Schrift nicht von dem Urteil von Bibelwissenschaftlern ab​hängig ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß ein Mensch die Früchte des fach​männischen Studiums der Schrift durch bi​blische Wissen​schaft​ler igno​rieren sollte.

Artikel XXV

Wir bekennen, daß die einzige Art der Predigt, die die göttliche Offenba​rung und ihre rechte Anwendung auf das Leben hinrei​chend wei​tergibt, diejenige ist, die den Text der Schrift als das Wort Gottes treu aus​legt.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Prediger irgend​eine Bot​schaft von Gott unabhängig vom Text der Schrift habe.

Kommentar

von James I. Packer
Die folgenden Abschnitte geben einen Überblick über das all​gemeine theologi​sche Verständnis, das die Chicago-Erklärung zur biblischen Her​meneutik wider​spiegelt. Sie waren zunächst als An​reiz für die Ab​fassung der Erklärung entworfen worden. Sie wur​den jetzt im Licht der Erklärung und im Licht vieler bestimmter Anregun​gen überarbei​tet, die wir während der Konfe​renz erhiel​ten, auf der die Er​klärung er​arbeitet wurde. Auch wenn die Über​arbeitung nicht rechtzeitig fer​tig​ge​stellt wer​den konnte, um sie der Kon​ferenz zu präsentieren, gibt es al​len Grund da​für, davon aus​zugehen, daß die Substanz der Erklärung mit großer Genauigkeit das gemeinsame Anliegen der Un​terzeichner der Erklärung zum Ausdruck bringt.

Der Standpunkt dieses Kommentars

Der lebendige Gott, Schöpfer und Erlöser teilt sich uns mit, und die in​spirierte und irrtumslose Schrift, die uns seine rettende Of​fenbarung in der Ge​schichte vor Augen führt, ist sein Weg, um uns heute etwas mit​zuteilen. Er, der einst durch Je​sus Christus, sei​nen Sohn, zur Welt sprach, spricht im​mer noch zu uns in und durch sein geschriebenes Wort. Öffentlich und privat, durch Verkündi​gung, per​sönliches Stu​dium und Meditation, mit Gebet und in der Gemeinschaft des Leibes Christi müs​sen Christen un​ausgesetzt daran ar​beiten, die Schrift so aus​zulegen, daß ihre normative göttliche Botschaft an uns richtig ver​stan​den wird. Die Formulie​rung des bi​blischen Konzeptes der Schrift als autoritative Offenbarung in schriftli​cher Form und als von Gott ge​ge​bene Norm für Glauben und Leben hat keinen Nutzen, wenn die Bot​schaft der Schrift nicht richtig verstanden und an​gewandt wird. Des​we​gen ist es von entscheidender Bedeutung, mangel​hafte Wege der Aus​le​gung des Ge​schriebenen aufzudecken und zurückzuweisen, und sie durch eine getreue Ausle​gung des unfehlbaren Wortes Got​tes zu er​setzen.

Dieser Absicht versuchen diese Ausführungen zu dienen. Sie bieten grundle​gende Perspektiven für die hermeneutische Aufgabe im Lichte dreier Überzeugun​gen an, nämlich erstens, daß die Schrift beständig wahr und höchst zuverlässig
 ist, da sie Gottes eigene Belehrung für uns ist, zweitens, daß Hermeneutik für den Kampf um die biblische Autorität in der gegenwär​tigen Kirche von entscheidender Bedeutung ist, und drit​tens, daß, weil das Wissen um die Irrtumslosigkeit der Schrift die Ausle​gung bestimmen muß, und es uns deswegen verboten ist, irgend etwas, was die Schrift bekräftigt, in Frage zu stellen, die Auslegung den Umfang und die Bedeutung dieser Irr​tumslosigkeit klä​ren muß, indem sie fest​stellt, was die Schrift tatsächlich be​kräftigt.

Die Gemeinschaft zwischen Gott und der Menschheit

Gott hat die Menschheit nach seinem eigenen Bild erschaffen, als ein​zelne Menschen und mit Verstand begabt, zur ewigen lie​benden Gemein​schaft mit ihm, und zwar in einer Ge​meinschaft, die auf Kom​munikation in beiden Richtungen be​ruht: Gott richtet sein Wort der Offenbarung an uns, und wir antworten ihm mit Worten des Gebetes und des Lobpreises. Gottes Geschenk der Sprache wurde uns zum Teil dafür gegeben, diesen Austausch möglich zu machen und zum Teil auch, damit wir unser Ver​ständnis Gottes anderen mitteilen können.

Indem die Schrift von dem Fortgang der Geschichte von Adam bis zu Christus, durch den Gott die Gemeinschaft mit unserer gefal​lenen Mensch​heit wiederher​stellte, Zeugnis ablegt, zeigt die Schrift Gott als den, der sein ei​genes Ge​schenk der Sprache fort​während gebraucht, um den Men​schen Botschaf​ten zu senden, was er tun werde und was sie tun sollten. Der Gott der Bi​bel ge​brauchte viele Ausdrucks​formen: Er er​zählt, teilt mit, lehrt, warnt, ar​gumentiert, verheißt, befiehlt, er​klärt, ruft aus, fleht und ermu​tigt. Der Gott, der rettet, ist auch der Gott, der auf diese verschie​denen Arten spricht.

Biblische Autoren, und zwar Geschichtsschreiber, Propheten, Dich​ter und Leh​rer gleichermaßen, zitieren die Schrift als Gottes Wort, das sich an alle ihre Leser und Hörer richtet. Die Schrift als die gegenwär​tige per​sönliche Einladung des Schöpfers zur Ge​meinschaft zu betrach​ten, die die Normen für Glauben und Gottse​ligkeit nicht nur für unsere Zeit, sondern für alle Zeiten festlegt, gehört zum Wesen des biblischen Glaubens.

Auch wenn sich Gott in der natürlichen Ordnung, im Lauf der Ge​schichte und in den Äußerungen des Gewissens offenbart, macht die Sünde den Men​schen taub und unansprechbar für diese allgemeine Of​fenbarung. Außerdem ist die allgemeine Offenbarung ohnehin in jedem Fall nur eine Offenbarung des Schöpfers als des gü​tigen Herren und ge​rechten Richters der Welt. Sie sagt aber nichts über das Heil durch Jesus Christus. Den Christus der Schrift zu kennen, ist deswegen eine not​wendige Voraus​setzung für jenes Erkennen Gottes und die Gemein​schaft mit ihm, zu der er heute alle Sünder ruft. Wenn die biblische Botschaft gehört, gelesen, ge​predigt und gelehrt wird, wirkt der Heilige Geist gemeinsam mit ihr und durch sie, um die Au​gen der geistlich Blinden zu öffnen und dieses Er​kennen zu vermitteln.

Gott hat dafür gesorgt, daß die Schrift so geschrieben wurde und der Geist so durch sie dient, daß alle, die sie lesen und demü​tig um Gottes Hilfe bit​ten, in der Lage sind, ihre rettende Bot​schaft zu verstehen. Das Wirken des Geistes macht je​doch die An​strengungen des persönli​chen Studiums nicht überflüssig, sondern vielmehr fruchtbar.

Es ist grundlegend falsch, den vernünftigen, sprachlichen und das Denken ein​beziehenden Charakter der Kommunikation Gottes mit uns zu verneinen, einen Ge​gensatz zwischen persönlicher und lehrmäßiger Offenbarung zu po​stulieren, wie es einige tun, oder die Angemessen​heit unserer Sprache zur Übermittlung von Gottes authentischer Bot​schaft anzuzweifeln. Die beschei​dene, in Worte gegossene Ge​stalt der biblischen Sprache macht diese Bot​schaft ebenso wenig als Offenba​rung des Geistes Gottes zunichte wie das bescheidene Auftreten des fleischgewordenen Wortes als Knecht den An​spruch zunichte macht, daß Jesus den Vater wahr​haftig widerspiegelt.

Zu verneinen, daß Gott in der Schrift so viel verständlich ge​macht hat, wie je​der Mensch an Wissen für sein geistliches Wohlergehen nö​tig hat, wäre ein weite​rer Fehler. Alle Unklarhei​ten, die wir in der Schrift finden, gehören nicht zu ihrem Wesen, sondern spiegeln die Be​grenztheit unserer Kenntnisse und un​serer Einsicht wider. Die Schrift ist sowohl als Quelle der Lehre, die das Gewissen bindet, als auch als Führer zum ewigen Leben und zur Gottse​ligkeit klar und aus​reichend und gestaltet un​sere Anbetung und unseren Dienst für den Gott, der erschafft, liebt und errettet.

Die Autorität der Schrift

Die Heilige Schrift ist die Selbstoffenbarung Gottes in und durch die Worte von Menschen. Sie ist sowohl deren Zeugnis von Gott, als auch Gottes Zeugnis über sich selbst. Als göttlich-men​schlicher Bericht und als Ausle​gung des Heils​werkes Gottes in der Geschichte ist die Heilige Schrift eine verständ​liche
 Offen​barung, die die Wahrheit unserem Verstand mitteilt, damit wir verstehen und dar​auf antworten. Gott ist ihre Quelle, und Je​sus Christus, der Retter, ist ihr Bezugs​punkt und Hauptgegenstand. Ihr absoluter und beständiger Wert als eine un​fehl​ba​re Wei​sung für Glau​ben und Leben ergibt sich daraus, daß sie von Gott gege​ben ist (vgl. 2Tim 3,15-17). Sie ist so völlig göttlich, wie sie völ​lig menschlich ist. Sie bringt in allen ihren Leh​ren Gottes Weis​heit zum Ausdruck und spricht in jeder Lehraussage, die sie macht, zu​verlässig, das heißt unfehlbar und irrtumslos. Sie ist eine Zusam​menstellung von zu bestimmten Gele​genheiten verfaßten Schrif​ten, die jede ihren eigenen Charakter und Inhalt haben, die aber zu​sammen einen Organis​mus der uni​versal gültigen Wahrheit er​geben, die vor al​lem in der schlechten Nachricht über die weltumfas​sende Sün​de und Not der Menschen, die durch die gute Nachricht von einem be​stimm​ten Juden des ersten Jahr​hunderts be​antwortet wird, der als Sohn Gottes und als einziger Retter der Welt dargestellt wird, besteht. Das Buch, das diese Schriften ergeben, ist so umfas​send wie das Leben und be​trifft jedes menschliche Problem und jeden Aspekt des Verhal​tens. In​dem es uns die Heilsge​schichte vor Augen stellt, also das Ge​setz und das Evan​gelium, Gottes Gebote, Verheißungen, Drohun​gen, sein Wir​ken, seine Wege und sein Anschau​ungsunterricht bezüglich Glauben und Ge​horsam und ihre Gegen​sätze, zusammen mit ihren ent​sprechen​den Aus​wirkungen, zeigt uns die Schrift das gesamte Pan​orama der mensch​lichen Existenz, wie Gott sie uns zeigen möchte.

Die Autorität der Heiligen Schrift ist untrennbar mit der Auto​rität Jesu Christi verbunden, dessen niedergeschriebene Worte das Prinzip zum Aus​druck bringen, daß die Belehrungen der Schriften Israels (un​se​res Alten Testa​mentes) zusammen mit sei​nen eigenen Belehrun​gen und dem Zeugnis der Apostel (unserem Neuen Testa​ment) seine von ihm eingesetzte Norm des Glaubens und des Ver​haltens sei​ner Nach​folger darstellen. Er kritisierte seine Bibel nicht, obwohl er falsche Auslegun​gen der Schrift kritisierte; im Ge​genteil, er bekräf​tigte ihre verpflichtende Autorität über sich und alle seine Jünger (vgl. Mt 5,17-19). Es ist deswegen falsch, die Autorität Christi von der Au​torität der Schrift zu trennen oder die eine in Gegen​satz zur anderen zu setzen. Es ist auch falsch, die Autorität eines Apostels der eines an​deren oder die Lehren eines Apostels zu einer bestimmten Zeit seinen Leh​ren zu einer anderen Zeit entgegenzustellen.

Der Heilige Geist und die Schrift

Der Heilige Geist Gottes, der die menschlichen Autoren dazu bewog, die bibli​schen Bücher zu schreiben, begleitet diese nun mit seiner Kraft. Er führte die Kir​che so, daß sie im Kanonisierungs​prozeß die In​spiration der biblischen Bücher erkannte, und der Heilige Geist bestä​tigt den einzelnen Menschen diese Erkenntnis durch die einzigar​tige Wirkung, welche die Schrift auf seine Veranlas​sung hin auf sie aus​übt. Er hilft ihnen, wenn sie studie​ren, beten und meditieren und in der Kirche zu lernen versuchen, die Dinge, welche die Bibel lehrt, zu verste​hen, sich ihnen anzu​vertrauen und den lebendigen, dreieinigen Gott, den die Bibel darstellt, zu erken​nen.

Die Erleuchtung durch den Geist kann nur dort erwartet wer​den, wo der Text sorgfältig studiert wird. Erleuchtung bringt keine neuen Wahr​heiten, die über das hinausgehen oder über dem ste​hen, was die Bi​bel sagt, sondern ver​setzt uns in die Lage, das zu erkennen, was die Schrift uns immer schon zeigte. Er​leuchtung bindet unser Gewis​sen an die Schrift als das Wort Gottes und bringt Freude und Anbetung her​vor, wenn wir feststellen, daß das Wort uns seine Be​deutung auf​schließt. Im Gegensatz dazu kom​men intellektuelle oder gefühlsmäßi​ge Impulse, die Lehren der Schrift zu mißachten oder in Frage zu stel​len, nicht vom Geist Got​tes, sondern aus einer anderen Quelle. Nach​weisliche Mißverständ​nisse oder falsche Auslegun​gen dürfen nicht der Füh​rung durch den Geist zuge​schrieben werden.

Was ist Hermeneutik?

Man hat unter biblischer Hermeneutik traditionell das Studium der richti​gen Prinzipien für das Verstehen des biblischen Textes verstan​den. Das "Verstehen" kann zu früh auf einer theoretischen und rein verstandesmä​ßigen Ebene haltma​chen oder aber zum Einverständnis und zur Hingabe des Glau​bens fortschreiten, um durch die persönliche Vertrautheit mit Gott, auf den sich die Theo​rien und Gedan​ken bezie​hen, erfahrbar zu werden. Ein theoreti​sches Verständnis der Schrift erfor​dert von uns nicht mehr, als für das Erfas​sen von antiker Litera​tur nötig ist, also eine ausrei​chende Kenntnis der Spra​che und des Hintergrundes, sowie ein aus​reichendes Hineinversetzen in den ande​ren kulturellen Kon​text. Es gibt jedoch kein Erfahrungsverständnis der Schrift, also kein persönliches Erkennen des Got​tes, von dem sie spricht, ohne die Erleuchtung des Gei​stes. Biblische Hermeneutik un​tersucht, wie beide Ebenen des Verständ​nisses erlangt werden können.

Der Bereich der Auslegung der Bibel

Die Aufgabe des Auslegers in ihrer umfassendsten Definition ist, sowohl zu verstehen, was die Schrift historisch gesehen sagt, als auch das, was sie uns heute sagt, also welche Bedeutung sie für unser Leben hat. Diese Auf​gabe beinhaltet ein beständiges, dreifa​ches Vorgehen.

Zuerst kommt die Exegese, die aus dem Text herausholt, was Gott durch den menschlichen Schreiber zu den Lesern, die der Schreiber vor Augen hatte, ge​sagt hat.

Zweitens folgt die Einordnung
, die das, was jede exegetische Untersu​chung hervorbringt, zu jedweder anderen biblischen Be​lehrung, die für diese Frage Be​deutung hat, zusammen mit der üb​rigen biblischen Lehre als solcher in Bezie​hung setzt. Nur in die​sem Bezugsrahmen kann die volle Bedeutung der durch die Ex​egese erho​benen Lehre festgestellt werden.

Drittens folgt die Anwendung der durch Exegese gewonnenen Lehre, die aus​drücklich als Gottes Lehre betrachtet wird, um Den​ken und Handeln zu korrigie​ren und zu lenken. Die Anwendung basiert auf dem Wis​sen, daß Gottes Wesen und Willen, die Natur und die Not des Menschen, der rettende Dienst Jesu Christi, die erfahrungsmäßigen Aspekte der Gottse​ligkeit ein​schließlich des alltäglichen Le​bens der Kirche und die vielseitige Beziehung zwi​schen Gott und seiner Welt ein​schließlich des Plans für ihre Ge​schichte Realitäten sind, die sich nicht im Laufe der Jahre ändern. Es sind dies Fra​gen, mit denen sich die beiden Testa​mente fort​während be​schäftigen.

Auslegung und Anwendung der Schrift finden am natürlichsten in der Predigt
 statt, und alles Predigen sollte auf dieser dreifa​chen Vorgehens​weise basieren. An​dernfalls wird die biblische Lehre falsch verstanden und falsch angewandt. Verwir​rung und Unwissenheit be​züglich Gott und sei​ner Wege werden die Folge sein.

Formale Regeln der Auslegung der Bibel

Der gewissenhafte Gebrauch des Verstandes bei der Auslegung der Bibel ist nicht autoritativ, sondern [der Auslegung der Bibel] unterge​ordnet; der gläubige Ausleger wird seinen Verstand nicht gebrauchen, um eine be​stimmte Bedeutung [in den Text] hinein​zulegen oder eine solche zu konstru​ieren, sondern, um die Be​deutung zu begreifen, die der Text beinhaltet. Die Werke solcher Gelehrter, die selbst zwar keine Christen waren, aber in der Lage waren, die biblischen Inhalte richtig zu verstehen, werden beim theore​tischen Teil der Aufgabe des Ausle​gers ein wertvolles Hilfs​mittel sein.

a. Die Auslegung sollte am wörtlichen Sinn festhalten, das heißt, an der einen wörtlichen Bedeutung, die jeder Abschnitt ent​hält. Die Frage zu Be​ginn lautet stets, was Gottes Schreiber mit dem, was er schrieb, sagen wollte. Eine zuchtvolle Auslegung schließt alle Versuche aus, hinter den Text gehen zu wollen, so wie sie auch alles Hineinlesen von Bedeutungen in Abschnitte aus​schließt, die daraus nicht herausgele​sen werden können und alles Verfol​gen von Vorstellungen, die durch den Text in uns entzündet werden und nicht Teil des vom Autor selbst aus​gedrückten Gedan​kenflusses sind. Symbole und Redewendungen müssen als solche erkannt werden, und willkürli​ches Allegori​sieren (dies un​terscheidet sich vom Herausarbeiten der Typolo​gie, die der Schrei​ber offensichtlich im Sinn hatte) muß vermieden werden.

b. Der wörtliche Sinn jedes Abschnittes sollte durch die gram​matisch-histori​sche Methode herausgefunden werden, daß heißt, man muß fragen, was die lin​guistisch natürliche Art und Weise wäre, den Text in seinem histo​rischen Umfeld zu verstehen. Ein textliches, histo​risches, literarisches und theologisches Studium, unterstützt von lin​guistischer Sachkenntnis - der Philologie, Se​mantik und Logik - bringt hier voran. Die Abschnitte sollten im Kontext des Buches ausgelegt werden, dessen Bestandteil sie sind, und man muß ständig auf der Su​che nach der Absicht des Schrei​bers im Unterschied zu der seiner be​kannten oder vermuteten Quellen sein. Der legitime Ge​brauch der ver​schiedenen kritischen Disziplinen soll nicht die Integrität oder Wahr​heit der Absicht des Schreibers in Frage stellen, sondern lediglich hel​fen, diese zu be​stimmen.

c. Die Auslegung sollte am Prinzip der Harmonie der biblischen Texte fest​halten. Die Schrift weist eine große Bandbreite von Auf​fas​sungen und Standpunk​ten innerhalb eines gemeinsamen Glau​bens und eine fort​schreitende Offenba​rung der göttlichen Wahrheit in​ner​halb des biblischen Zeitalters auf. Diese Unter​schiede sollten nicht ba​gatellisiert werden, aber gleichzeitig sollte man die Einheit, die der Verschiedenheit zugrunde liegt, niemals aus den Augen verlieren. Wir soll​ten unseren Blick auf die Schrift richten, um die Schrift auszulegen und als Ausle​gungsverfahren ablehnen, daß Texte, die alle auf den einen Heiligen Geist als ihren Ursprung zurück​gehen, wirklich im Wi​derspruch zueinander stehen können. Auch wenn wir gegenwärtig die Übereinstimmung [der Texte] mit​einander nicht auf über​zeugende Weise darlegen können, sollten wir weiter auf dieser Grundlage [arbeiten], daß sie wirklich in Einklang miteinander stehen und daß eine umfassen​dere Erkenn​tis dies zeigen wird.

d. Die Auslegung sollte kanonisch sein, das heißt, man sollte stets davon aus​gehen, daß die Lehre der Bibel als ganze den Rah​men liefert, innerhalb dessen wir jeden einzelnen Abschnitt letzt​lich verstehen müssen und in den dieser schließlich hineinpassen muß.

Für die Bestimmung des wörtlichen Sinnes der Abschnitte der Bibel ist die Disziplin der Stilkritik eine wertvolle Hilfe. Diese ver​sucht, die verschie​denen Li​teraturgattungen, zu denen die bibli​schen Bücher und bestimmte Abschnitte gehö​ren, hinsichtlich ihres Stils, der Form und des Inhalts zu be​stimmen. Der literari​sche Stil, den jeder Schreiber für seinen Text verwandte, ist zu​mindest zum Teil mit seiner Kultur ver​bunden und wird aufgrund der Kenntnis dieser Kultur klar. Da Miß​griffe hinsichtlich des Stils zu umfassen​den Mißverständnissen des bi​blischen Textes führen, ist es wichtig, daß diese spezielle Disziplin nicht vernach​lässigt wird.

Die Zentralität Jesu Christi in der biblischen Bot​schaft

Jesus Christus und die rettende Gnade Gottes in ihm sind die zen​tra​len Themen der Bibel. Sowohl das Alte als auch das Neue Testa​ment legen von Christus Zeug​nis ab, und die neutestamentli​che Ausle​gung des Alten Testa​mentes weist in sich schlüssig auf ihn hin. Vorbil​der
 und Prophe​zeiungen im Alten Testament las​sen sein Kommen, sei​nen versöhnenden Tod, seine Auferstehung, seine Herr​schaft und seine Wiederkunft vorausahnen. Das Amt und der Dienst der Priester, Pro​pheten und Könige, die von Gott einge​setzten Rituale und Opfer und die Modelle des Er​lösungshandelns in der alt​testamentlichen Ge​schich​te haben je​weils typolo​gische Bedeu​tung, weil sie Vorschattun​gen Jesu sind. Die alttestamentlichen Gläubi​gen hielten nach sei​nem Kom​men Ausschau und lebten und wurden ge​rettet durch den Glau​ben, der Christus und sein Königreich im Blick hatte, genauso wie Chri​sten heute durch den Glauben an Christus, den Retter, gerettet wer​den, der für unsere Sünden starb und nun lebt und herrscht und eines Tages wiederkommen wird. Daß die Kirche und das Kö​nigreich Jesu Christi im Zentrum des Planes Gottes, den die Schrift offen​bart, stehen, darf nicht hinterfragt werden, auch wenn die Ansich​ten über die genaue Art und Weise des Verhältnisses der beiden zueinander aus​einandergehen. Jede Art der Schriftauslegung, die au​ßer acht läßt, daß Christus durchgängig im Zentrum steht, muß als irrig be​urteilt werden.

Biblisches und außerbiblisches Erkennen

Da alle Tatsachen miteinander im Einklang stehen, muß die Wahr​heit über sie ebenfalls in sich schlüssig sein, und da Gott, der Autor der gan​zen Schrift, auch der Herr aller Tatsachen ist, kann es im Prinzip keinen Wider​spruch zwischen dem richtigen Ver​ständnis dessen, was die Schrift sagt und einem richtigen Bericht der Wirklichkeit oder ei​nes Er​eignisses in der ge​schaffenen Welt geben. Wenn sich ein Wider​spruch zu ergeben scheint, muß man daraus folgern, daß entweder das, was die Schrift tatsächlich sagt, oder aber die außerbiblischen Fakten durch Miß​verständnis oder unzurei​chendes Wissen entstellt wur​den. Das wäre dann eine Auf​forderung zur er​neuten Überprüfung und zu weiterer Forschungs​arbeit.

Biblische Aussagen und Naturwissenschaft

Was die Bibel über die Sachverhalte in der Natur sagt, ist so wahr und zuverläs​sig
 wie alles andere, was sie sagt. Sie spricht aber über die natürli​chen Phäno​mene, wie man über sie in der All​tagssprache spricht, nicht mit den erklä​renden technischen Aus​drücken der mo​dernen Wis​senschaft. Sie beschreibt natür​liche Er​eignisse mit Begrif​fen des Handelns Gottes, nicht mit Begriffen von Ursa​che und Wir​kung innerhalb der ge​schaffenen Welt, und sie beschreibt oft natürli​che Ab​läufe bildlich und in dichterischer Sprache, nicht analytisch und in Prosa, wie es die moderne Wis​senschaft zu tun ver​sucht. Da dies so ist, sind Meinungsverschieden​heit über die korrekte wissen​schaftliche Er​klärung für natür​liche Tatsa​chen und Ereignisse, die die Schrift fei​erlich festhält, kaum zu vermei​den.

Wir sollten jedoch bedenken, daß die Schrift gegeben wurde, um Gott zu of​fenbaren, nicht um wissenschaftliche Probleme in wissen​schaft​li​cher Spra​che an​zugehen, und daß, so wie die Schrift nicht die Sprache der modernen Wissenschaft verwendet, es auch keine wissen​schaft​li​che Kenntnis über die internen Prozesse der Schöpfung Gottes erfor​dert, um ihre wesentliche Bot​schaft über Gott und uns selbst zu ver​stehen. Die Schrift interpretiert die wis​senschaftliche Erkenntnis, in​dem sie es zu der offenbarten Absicht und dem Wirken Gottes in Be​ziehung setzt und so einen letztgülti​gen Rahmen für das Studium und die Reform wissenschaft​licher Vorstellungen liefert. Wissen​schaftliche Theorien dürfen nicht dik​tieren, was die Schrift sagen darf und was nicht, auch wenn au​ßerbiblische Informationen manchmal hilfreich sind, um eine Fehlinterpretation der Schrift aufzudecken.

Ja das Befragen biblischer Aussagen über die Natur im Lichte wissen​schaftlicher Erkenntnis über diesen Gegenstand kann sogar da​bei helfen, eine ge​nauere Exegese dieser Aussagen zu erlangen. Denn auch wenn die Ex​egese vom Text selbst bestimmt werden muß und nicht durch Überle​gungen von außerhalb bestimmt wer​den darf, wird der Prozeß der Ex​egese doch unun​terbrochen durch die Frage voran​getrieben, ob der Text dies oder jenes meint.

Norm und Kultur in der biblischen Offenbarung

So wie wir in der Schrift die unveränderlichen Wahrheiten über Gott und sei​nen Willen in vielen verschiedenen Sprachformen aus​gedrückt fin​den, so stellen wir auch fest, daß sie auf viele ver​schiedene Kulturen und Situationen angewandt werden. Nicht alle biblischen Lehren zur Le​bensführung sind für diese heute nor​mativ. Einige Anwendungen von moralischen Prinzipien sind auf eine begrenzte Zuhörerschaft be​schränkt, wobei die Schrift selbst fest​legt, für welche Art und welche Gruppe von Zuhörern sie gilt. Eine Aufgabe der Exegese ist es, die abso​luten und normativen Wahrheiten von den Texten zu unterschei​den, die ihre An​wendung [nur] berichten, die mit Blick auf sich wan​deln​de Situationen rela​tiv sind. Nur wenn diese Unterscheidung voll​zo​gen wurde, können wir die Hoffnung haben, zu verstehen, wie die​sel​ben ab​soluten Wahrheiten auch auf unsere eigene Kultur ange​wandt werden kön​nen.

Wenn man übersieht, wie eine bestimmte Anwendung eines ab​soluten Prinzips kulturell festgelegt ist
 (das wäre zum Beispiel, worin die meisten überein​stimmen würden, der Befehl des Paulus, daß Chri​sten sich gegenseitig mit einem Kuß grü​ßen sollenDer heilige Kuß meinte gewiß nur Männer unter sich, bzw. Frauen unter sich.(Anm. von Prof. Dr. S. R. Külling)), oder wenn man eine offenbarte absolute Wahr​heit als kulturell bedingt behandelt (das wäre zum Beispiel, worin wie​der die meisten über​einstimmen wür​den, Gottes Verbot homosexueller Handlungen in den fünf Büchern Mose), be​geht man in beiden Fällen einen Fehler. Auch wenn kul​turelle Ent​wicklungen ein​schließlich konventionel​ler Werte und sozi​aler Verän​derungen der letzten Zeit die traditio​nelle Art und Weise, diese Prinzi​pien anzuwenden, berechtigter​weise in Frage stellen kön​nen, dürfen sie doch weder dazu ver​wandt werden, diese Prinzi​pien selbst zu än​dern, noch ihre Anwen​dung insgesamt zu umgehen.

In der interkulturellen Kommunikation kommt ein weiterer Schritt hin​zu. Der christliche Lehrer muß die offenbarten absolu​ten Werte auf Personen, die nicht in der Kultur des Lehrers leben, erneut anwenden. Die Anforderun​gen dieser Aufgabe unterstrei​chen die absolute Not​wendigkeit, daß ihm klar ist, was in der bi​blischen Darstel​lung des Willens und Wirkens Gottes absolut gilt und was kulturell be​dingte Anwendungen davon sind. Wenn er sich die​ser Aufgabe widmet, könnte ihm das zu mehr Klarheit an diesem Punkt ver​helfen, indem ihm das Vorhanden​sein von kul​turell bedingten Anwendungen der Wahrheit in der Schrift, die ent​sprechend der kulturellen Vielfalt ange​paßt werden müs​sen, be​wußter als vorher wird.

Gott durch sein Wort kennenlernen

Im 20. Jahrhundert hat es viele Versuche gegeben, zu versi​chern, daß die Schrift das Werkzeug ist, durch das Gottes Wort zu uns ge​bracht wird, wäh​rend man gleichzeitig verneint, daß dies Wort für alle Zeiten in den Worten des bibli​schen Textes gespro​chen ist. Bei diesen Ansichten wird der Text als fehlbares, men​schliches Zeugnis betrach​tet, dessen sich Gott bedient, um die Ein​sichten zu formen und uns einzugeben, die er uns durch Ver​kündigung und Bibelstudium schenkt. Diese An​sichten beinhalten jedoch größtenteils die Ablehnung des Wortes Gottes als einer ver​ständlichen
 Mitteilung und führen so un​ausweichlich zum Abfall in einen vom eigenen Gefühlseindruck be​stimmten
 Mystizis​mus. Die Ablehnung der Schrift als das objektiv ge​gebene Wort Gottes hat zur Folge, daß das Verhältnis dieses Wortes zum Text un​definierbar und deswe​gen unausgesetzt problematisch wird. Dies gilt für alle ge​genwärtigen Formen der neoorthodoxen und existentialistischen Theo​lo​gie, ein​schließlich der sogenannten "neuen Hermeneutik", die eine ex​tre​me und wider​sprüchliche Form des be​schriebenen Ansatzes dar​stellt.

Die Notwendigkeit, die kulturellen Unterschiede zwischen un​serer Welt und derjenigen der biblischen Schreiber zu würdigen und dazu bereit zu sein, daß Gott durch sein Wort die Denkvoraus​setzungen und Grenzen unserer ge​genwärtigen Sicht herausfor​dert, sind zwei Schwer​punk​te, die gegenwärtig mit der "neuen Hermeneu​tik" in Ver​bindung gebracht werden. Beide gehö​ren je​doch eigentlich zum Verste​hen der Aufgabe der Auslegung, die diese Aus​führungen darlegen.

Dasselbe gilt für die Betonung der Wirklichkeit der verändern​den Be​gegnung mit Gott und seinem Sohn, Jesus Christus, durch die Schriften in existentialisti​schen Theologien. Sicher ist es die alles krö​nende Herrlichkeit der Schrift, daß sie tatsäch​lich die le​benschenkende Gemeinschaft mit dem fleischgewordenen Gott, dem le​bendigen Chri​stus, von dem sie zeugt, und dem göttlichen Retter, dessen Worte "Geist und ... Leben sind" (Joh. 6,63), vermit​telt. Aber es gibt keinen Christus au​ßer dem Christus der Bi​bel, und daß eine echte geistliche Begegnung mit Jesus Christus stattfin​det, kann nur so weit erwartet werden, als der biblischen Vorstel​lung Jesu und des Planes Gottes, der sich um ihn dreht, Vertrauen geschenkt wird. Durch eine diszipli​nierte Auslegung der Bibel, der Ver​trauen ge​schenkt wird, ma​chen sich Vater und Sohn durch den Geist selbst sündigen Men​schen bekannt. Die in diesen Aus​führungen darge​legten hermeneutischen Prinzi​pien und Vorgehens​weisen zeigen und bewahren den Weg zu solchen verändern​den Begeg​nungen.

James I. Packer

Die Chicago-Erklärung zur Anwendung der Bibel

Einführung

Der Internationale Rat für Biblische Irrtumslosigkeit wurde 1977 mit ei​ner ge​planten Le​bensdauer von zehn Jahren gegründet. Sein Ziel - in der Ab​hängigkeit von Gott - war es, zu versuchen, durch wis​senschaftliche Formu​lierungen und Lehren das nachlas​sende Ver​trauen der Christen in die völlige Zuverlässigkeit der Schrift zu erneu​ern. Da dieser Ver​lust des Ver​trauens sowohl zum Verlust der Klar​heit, mit der die ab​soluten Wahrhei​ten des au​thentischen Christen​tums erklärt werden, als auch zum Verlust der Kraft, diese festzuhal​ten, führt, wurde diese Aufgabe für dringend erach​tet. Zehn Jahre be​sonderer Anstrengungen, um die [hereinbrechende] Flut der Verunsiche​rung über die Bibel aufzu​halten, schien kein zu langes Un​ternehmen zu sein, um die christ​liche Öffentlich​keit um finanzielle Unterstüt​zung zu bitten. In sei​nem zehnten Jahr sieht der Rat von je​dem Stand​punkt aus das, was erreicht wurde, als Grund tiefer Dank​barkeit gegenüber Gott an.

Die drei Treffen von Forschern, die der Rat veranstaltet hat, waren als eine lo​gisch miteinander verbundene Serie gedacht, wo​bei jedes Treffen sowohl dem Zweck der Einigung als auch der Be​ratung diente. Die Konfe​renz von 1978 er​reichte eine wichtige, er​neute Darlegung der historischen, christli​chen Sicht der Heiligen Schrift als kanonischer Of​fenbarung, die Gott in der Form eines zusammengesetz​ten menschli​chen Zeugnisses des Willens, Wir​kens und der Wege Gottes gegeben hat. Die Konferenz von 1982 er​zielte einen weitreichenden Kon​sens über herme​neutische Richtlinien und Maßstäbe für die Auslegung der Bibel. Die Konfe​renz von 1986 ver​sucht die Relevanz einer richtig aus​gelegten Bi​bel für einige Schlüsselfra​gen in der nordamerikanischen Kultur heute aufzuzeigen. Die Notwendig​keit der zwei​ten und dritten Konferenz lag immer offen zu Tage, da das Bekenntnis des Glau​bens an eine irrtumslose Bibel solange wenig ein​bringt, bis wir wissen, wie wir sie auslegen sollen, und die Auslegung wie​derum schließt die An​wendung biblischer Wahrheiten auf die Wirklich​keit unseres gegen​wärtigen Lebens mit ein.

Die dritte Konferenz beschäftigt sich damit, ewige Wahrheiten auf Si​tuationen im späten 20. Jahrhundert anzuwenden. Sie un​terstreicht nicht die evangelistische oder pastorale Aufgabe, sicherzustellen, daß die be​kannte Wahrheit verinnerlicht und aus​gelebt wird, sondern kon​zentriert sich eher auf die Erkenntnis, was es be​deutet, diese Wahrheit in der Umwelt unserer Tage aus​zuleben. Die Konferenz konzentriert sich nicht auf die Fragen der persön​lichen Jüngerschaft, weil darüber schon viel gutes Material existiert und es nicht dieser Bereich ist, in dem die akute​ste Krise der Anwendung [der Bibel] empfunden wird. Stattdessen konzen​triert sich die dritte Konferenz als erstes auf die trinitarischen Grundlagen, die das ge​samte Leben und Zeugnis der Kirche be​stimmen müssen, und dann auf eine Reihe von Fragen des Zusam​menlebens, die unter der Überschrift der christlichen Sozial​ethik stehen. Diese Fragen wurden zum Teil wegen ihrer brennenden Wich​tig​keit ausge​wählt, zum Teil, weil die Notwendigkeit be​steht, Zweifel daran auszuräu​men, ob sich diejenigen, die an die Bibel glau​ben, jemals einigen können, wie sie darauf reagieren sollen. So wie die erste Konferenz Zweifel ausräumte, ob Über​einstimmung über das We​sen der Schrift möglich ist und der Konsens der zwei​ten Konferenz Zweifel aus​räumte, ob diejenigen, die an die Irrtums​losigkeit glauben, auch in Prinzipien für die Auslegung des inspirierten Tex​tes überein​stimmen kön​nen, so bietet die dritte Konferenz einen hohen Grad an Übereinstimmung darin, wie eine Bibel, der man vertraut, uns für un​sere Gebete und unser Planen und Handeln in einer sich verändernden Gesell​schaft Weisung ge​ben kann. Wir danken Gott für alle diese Übereinstimmun​gen, von denen wir glauben, daß sie für unsere Zeit von großer Bedeutung sind.

Gegenwärtige Probleme angehen

Der Prozeß des übernatürlichen göttlichen Wirkens, der die kanoni​schen Schriften hervorbrachte, schenkte uns kein Hand​buch der Theologie und Ethik für Stu​denten, sondern etwas rei​cheres und lehr​reicheres: ein Buch des Lebens. In die​sem Buch, das nun einmal aus 66 verschiedenen Bü​chern be​steht, sind viele verschie​dene Arten von Ma​terial zusammenge​bracht worden. Das Rückgrat der Bibel ist eine Sammlung historischer Erzählungen, die ei​nige tausend Jahre umfas​sen, und die berichten, wie Gott der Schöpfer, nach​dem die Sünde in seine Welt gekommen war und die Menschheit verdorben hatte, zu Gott dem Retter wurde. Alle die didaktischen, lehrmäßigen, in der An​betung verwendeten, morali​schen und liturgischen Texte, ganz gleich, ob in Form von Predig​ten, Briefen, Hymnen, Gebe​ten, Gesetzen, Ru​briken, Sprüchen, philosophischen und prakti​schen Über​legungen oder in irgendei​ner anderen schriftlichen Form, haben den Cha​rakter einer auf die Situation bezo​genen, angewandten Auslegung, die sich an be​stimmte Menschen an ih​rem ge​schichtlichen und theologischen Umfeld an ei​nem bestimmten Punkt in Gottes sich ent​faltendem Plan der Of​fenbarung und Er​lösung richtet. Auf​grund dessen und im Lichte der tiefen kulturellen Kluft zwi​schen der Zivili​sation des Alten Orients, in der die Bi​bel entstand, und dem gesell​schaftlichen Leben im modernen Westen, ist die Aufgabe oft mit einer Reihe von Schwierigkeiten ver​bun​den, die wahrste und weiseste Anwendung der bibli​schen Prinzi​pien für heute zu erken​nen. Allge​meingültige Wahrhei​ten über Gott und die Menschen in ihrer Beziehung zueinan​der müssen unter den Anwen​dungen, in denen wir sie finden, wenn wir ihnen zu​erst begeg​nen, frei​gelegt und neu auf un​sere kulturelle Situation und auf unse​ren Gang der Geschichte, der sich stark von allem unterscheidet, was der bibli​sche Text beschreibt, ange​wandt werden. Die folgenden Prin​zipien dür​fen nie außer acht ge​lassen werden, wenn die Schrift auf diese verän​derte und sich verän​dernde Um​welt unserer eigenen Zeitab​läufe an​gewandt wird.

1. Da die ganze Schrift uns durch unseren Herrn Jesus Christus selbst als Wort Gottes, welches immer Autorität besitzt, bestätigt wird (unser Altes Te​stament durch seine Beglaubigung und seinen Ge​brauch, unser Neues Testa​ment durch seine Verheißung des Geistes für die apostoli​schen und propheti​schen Schreiber), sollte sie als Gan​zes als Mittel und Weg der Mitteilung der Autorität von Christus selbst angesehen werden. Deswegen muß man davon ausgehen, daß eine treue Jüngerschaft gegen​über Christus eine bewußte An​nahme all dessen einschließt, was die Schrift lehrt, gleich, ob als Aussage oder als Befehl. Die gängige Vorstel​lung, daß man die Loyalität gegenüber Christus mit einem skeptischen oder selek​tiven Zugang zur Schrift verbinden kann, muß als eine verdrehte und nicht zu verteidi​gende Illusion abgetan werden. Die Autorität der Schrift und die Autorität Christi sind eins.

2. Da die ganze Schrift letztlich einem einzigen Geist ent​springt, und zwar Gott, dem Heiligen Geist, besteht tatsächliche Übereinstim​mung bei der Leh​re je​der Frage, die sie berührt. Jeder Anschein von Wider​spruch oder Ver​wirrung sollte deswegen als Illusion beurteilt werden, und wir sollten be​greifen, daß es ein Teil der Aufgabe des Auslegers ist, Wege zu suchen, die diesen An​schein beseitigen. Wie weit wir da​mit im Einzelfall kommen, wird unterschied​lich sein, aber wir müssen uns stets bemühen, dieses Ziel zu er​reichen. Die innere Harmonie der Schrift ist ein Axiom, das sich aus der Ge​wißheit ergibt, daß der Gott der Wahr​heit, von dem alle biblische Lehre aus​geht, seinen eigenen Sinn stets kennt und die Tatsachen niemals verfälscht. Alles, was die Schrift über einen bestimmten Gegen​stand lehrt, ist deswegen so als zuverläs​sig anzunehmen, wie es Gottes We​sen ist, nur das zu sagen, was wahr und zuverlässig
 ist. (Eine ausführlichere Rechtferti​gung für die Annahme autoritativer biblischer Irrtumslosigkeit und end​gültiger Weisung von unserem Schöpfer selbst wurde in den Er​gebnissen der er​sten beiden Konferenzen vorgetragen.)

3. Die Unterschiede zwischen den aufeinanderfolgenden Stufen der Offenba​rung Gottes müssen berücksichtigt werden, und wir müssen uns der Tatsache be​wußt sein, daß einige der Forderungen Gottes an sein Volk in der Zeit vor dem Neuen Testament nur für eine bestimmte Zeit Gültigkeit besaßen. Auch wenn wir dies aner​kennen, müssen wir dennoch ebenso die beständigen moralischen und geistli​chen Prinzi​pien, die diese Forde​rungen zur Anwendung und zum Ausdruck brach​ten, zu erkennen su​chen und der Frage, wie dieselben Prinzipien in unse​rem Leben heute zum Tragen kom​men, besondere Aufmerksam​keit widmen.

4. Die Kirche ist weder eine Quelle für unfehlbare Erkenntnisse unab​hängig von der Schrift, noch ist sie in all dem, wie sie sich äu​ßert, ein un​fehlbarer Ausle​ger der Schrift. Die Kirche steht unter der Bibel, nicht über ihr. Der historische Anspruch des rö​misch-katholischen Lehramtes
 ist we​der biblisch zu rechtferti​gen, noch von seinem We​sen her plausibel. Auch die Ansprüche protestanti​scher Körperschaf​ten, daß sie von Gottes Geist geführt und gelehrt seien, sind nicht plausibel, wenn sie Standpunkte einnehmen, die nicht von der bibli​schen Lehre ge​stützt werden. Jahrhunderte des Studiums der Bibel haben jedoch wieder und wie​der gezeigt, daß die kanonischen Schriften sich in al​len Fragen, die für das Leben in Glauben, Hoffnung, Ge​horsam, Liebe und Heil von Bedeutung sind, aus sich selbst heraus auslegen. Die seit der Reformation be​stehende Einmütigkeit der Aus​leger, die an die Bi​bel glauben, be​stätigt machtvoll die Position der Reformato​ren, daß die Schrift, wie wir sie haben, sowohl ausrei​chend, als auch deutlich ist, mit an​deren Worten vollständig als Offenbarung Gottes und klar in ih​rer Be​deutung und Botschaft für alle, die durch die Gnade des Heiligen Gei​stes Augen ha​ben, um zu sehen, was vor ih​nen offen zutage liegt. Weil je​doch die Heili​gung des Verstandes der Chri​sten genauso wie andere Bereiche ihrer Heili​gung noch unvoll​kommen ist, sind einige Meinungsver​schiedenheiten in zweitran​gigen Fra​gen unter an die Bibel Gläubigen zu erwarten. Diese soll​ten nicht als Anlaß dafür genommen werden, Zweifel an der wesensmä​ßigen Klarheit der Schrift, die alle zu erklären und an​zuwenden suchen, anzumel​den.

5. Es ist methodisch falsch, die biblische Lehre aufgrund kul​tureller Axiome, Annahmen oder Paradigmen unserer oder einer anderen Zeit zu re​lativieren. Die Schrift legt das Wirken, die Wege und den Willen des unwan​delbaren Schöpfers in Beziehung zur Mensch​heit als solcher dar, und alle menschlichen Meinungen über Werte, Priori​täten und Pflichten müssen mit Hin​weis auf diese Darlegungen beur​teilt und, wo nötig, korrigiert werden. Jede Kultur ist der Ausdruck ge​meinsamer Ziele der gefallenen Menschheit und entstellt, erstickt und stumpft daher biblische Wahrheiten ab, die, wenn sie angewandt würden, die Kultur ver​änderten. Es ist nie​mals einfach, diese Wahrheiten festzu​halten, also keine Kompromisse zu ma​chen und diese nicht an den kul​turellen status quo anzugleichen. Die protestanti​schen Großkir​chen der letzten zwei Jahrhunderte sind in dieser Hinsicht ein war​nendes Beispiel, denn sie sind sehr stark abgeirrt, indem sie die Gewohnheit ange​nommen ha​ben, die biblische Lehre regelmä​ßig in Richtung auf die jeweils ge​genwärtige säkulare Lebensart zu relativieren, gleich, ob diese rationalistisch, hi​storistisch, evolutioni​stisch, existentialistisch, marxistisch o. ä. war. Doch da​mit ver​gißt man, wie die Sünde die mensch​liche Vernunft in bezug auf diese letzten Fra​gen verdunkelt und ir​reführt. Man vergißt außerdem, daß die Schrift uns ge​geben wurde, um unsere verstan​desmäßige und geistli​che Dun​kelheit zu erleuch​ten, in​dem sie uns zeigt, wo die Gedanken und Einbildun​gen der vom Säkularis​mus bestimmten Kultur in unserer und zu jeder ande​ren Zeit zu kurz greifen. In bezug auf Gott und das menschliche Leben führt die vom Säkularismus bestimmte Kultur immer bergab (s. Röm. 1,18-32), und nur der Inhalt der biblischen Offenba​rung kann die not​wendige Korrek​tur her​beiführen. Un​ser Auftrag ist es daher nicht, die Bibel zu korrigieren, sondern uns von der Bibel korrigieren zu las​sen. Nur wenn wir unsere Auf​fassungen von Gott und den be​sten Le​bensstil, den die Gesellschaft um uns her für selbstver​ständlich hält, von der biblische Lehre in ih​rem Charakter als Got​tes un​fehlbarer Wahrheit her korri​gieren lassen, gebrauchen wir die Schrift so, wie wir es sollten. Denn der richtige Weg, die Schrift zu gebrau​chen, ist, daß wir zulassen, daß die Schrift uns auf intel​lektuellem, morali​schem und geistlichem Ge​biet leitet. Darauf ho​ben die Re​formatoren ab, wenn sie über die Not​wendigkeit der Schrift sprachen: niemand wird jemals richtig über Gott denken und deswegen niemand jemals so leben und han​deln, wie er sollte, wenn er nicht durch die Bibel geleitet wird.

Die richtige Art und Weise, die hermeneutische Frage zu stel​len, die für unsere ge​genwärtige Diskussion eine zentrale Bedeu​tung hat, ist die Frage zu stel​len, was uns in uns selber und in un​serer Kultur da​von abhält, Gottes un​veränderliches Wort des Ge​richts, der Gnade, der Buße und der Ge​rechtigkeit, wie es jeweils auf uns und unsere eigene Situation zutrifft, wirk​lich zu hören. Wenn man die Frage so stellt, wird der Zugang dazu geöffnet, daß das Wort Gottes seine richtige Wirkung auf uns hat, was an​dernfalls kaum möglich ist. Die Art der Wirkung wird von Zeit zu Zeit und von Ort zu Ort unterschiedlich sein, denn es ist richtig, daß das Wort Gottes in jeder be​sonderen Kultur, die die Mensch​heit hervorbringt, heimisch wird. Der Kern dieser Wirkung, näm​lich die Aufforderung zur Buße und zum Glauben an Christus, zur Anbetung und zur Heiligkeit vor Gott, zur Liebe und zur Gerech​tigkeit gegenüber unseren Mitmenschen, wird immer und überall der​selbe sein.

6. Die Anwendung der biblischen Prinzipien auf das Leben wird im​mer von den Begrenzungen unseres Faktenwissens über die Si​tuation, in der sie vorge​nommen wird, bestimmt. Wo Diskussionen darüber, was Tatsa​che ist, über mögli​che direkte oder indirekte Folgen, über al​ternative Wege des Vor​gehens, die Lang​zeitfolgen, zum Beispiel von bestimmten industri​ellen Ent​wicklungen, Wirt​schaftsabläufen oder Mi​li​tärstrategien, stattfinden, werden wahrscheinlich Meinungs​verschiedenheiten über die beste und weiseste Vorge​hensweise die Folge sein. Diese Meinungsverschie​denheiten mögen als verwirrend empfun​den wer​den, da das Errei​chen der besten rechtmäßigen Ergeb​nisse für andere ein Teil unse​rer uns allen von der Schrift auferlegten Pflicht ist, unseren Nach​barn zu lie​ben. Meinungsverschiedenheiten dieser Art lassen je​doch nicht not​wendigerweise auf Unsicherheit über die an​ge​wandten Prinzipien schließen, und sie dürfen des​wegen nicht un​kritisch als Beweis dafür ge​nommen werden, daß die Lehren der irr​tumslosen Schrift unterschiedlich verstanden werden können.

7. Die Anwendung biblischer Prinzipien auf das Leben erfordert das Bewußt​sein, daß innerhalb der vom moralischen Gesetz Gottes gezoge​nen Grenzen Ge​biete der Freiheit existieren, in denen wir die Verant​wortung ha​ben, die Möglich​keiten zu wählen, die am fruchtbarsten zur Ehre Gottes und für das Wohlergehen der Menschheit einschließlich unserer selbst zu sein scheinen. Das Gute niemals zum Feind des Be​sten werden zu lassen und das, was "nicht schlecht" ist, niemals dem, was deutlich besser ist, vor​zuziehen, ist eine der Regeln christlicher Weisheit und christli​chen Gehorsams. Hier jedoch können Christen, deren Theologie im Kern übereinstimmt, aufgrund persönlicher oder kultureller Fakto​ren, die ihre Werteskalen und ihre Priori​täten zu Recht beeinflussen, Meinungsver​schiedenheiten haben, und wie​derum wäre es ein Fehler, solche Mei​nungsverschiedenheiten als Zeichen für feh​lende Übereinstimmung dar​über, was die Bibel zu sagen hat, zu neh​men.

8. Die Anwendung der Schrift auf das Leben erfordert die Sal​bung des Heiligen Geistes. Ohne seine Hilfe können die geistlichen Realitä​ten, über die die Schrift spricht, nicht angenommen wer​den, noch kön​nen Umfang, Stoßrichtung und die durchdringende Kraft der bibli​schen Lehre erfaßt, die Reichweite und Tiefe der bi​blischen Visionen, Bitten, Herausforderun​gen, Ermahnungen und der Ruf zum Glauben und zur Besserung richtig verstan​den wer​den. Die demütige Erkennt​nis, daß es immer noch etwas mehr zu ler​nen gibt und daß das eigene gegenwärtige Wissen unvollstän​dig ist, und der fortwährende Schrei zu Gott um mehr Licht und Weisheit ist der einzig ver​nünftige ge​dankliche Rahmen für dieje​nigen, die die Bedeutung des Wortes Gottes hervorheben wollen. Dieser gedankliche Rahmen wird nur in denen Wirk​lichkeit, die als Gerettete mit Jesus Christus verbunden sind, ihre Blind​heit und den Unsinn ihres eigenen natürlichen Denkens erfahren ha​ben und so vom Herrn selbst gelehrt wurden, sich nicht auf ihren ei​genen Ver​stand zu verlassen.

Die dritte Konferenz betrachtet diese acht Prinzipien als ge​meinsame Grund​lage, und ihre Ergebnisse spiegeln den ehrlichen Ver​such wider, ih​nen vernünftig und selbstkritisch zu folgen, in​dem die Lehre der Schrift für die Welt um uns her zum Tragen ge​bracht wird.

Neue Einsichten auf alten Wegen

Die Aufgabe, die sich die dritte Konferenz gestellt hatte, ist, auf die Lehre der vertrauenswürdigen Bibel einige der verwirrendsten Ge​biete unseres mo​dernen Lebens anzuwenden. Diese Aufgabe kann im Prin​zip nicht von der säkularen westlichen Welt ange​gangen werden, weil unsere säkulare Gesell​schaft darauf be​steht, sich nicht aufgrund der Of​fenbarung des Schöpfers, die sich in der Bibel fin​det, sondern auf​grund von evolutionistischen, permissi​ven
, materialisti​schen, hedo​nistischen
 und irdischen Maßstäben selbst zu be​urteilen. Die Ergeb​nisse der Kon​ferenz beinhalten
, daß der Glaube und das Wertesy​stem, die sich in einem sol​chen Urteil wi​derspiegeln, einem tragi​schen Irrtum unterliegen, und daß ihre Er​gebnisse [die sich daraus ergeben] als Ganzes eine radikale In​fragestellung dieses Urteils darstellen. Es besteht jedoch kein Zweifel, daß in der westlichen Welt sä​kulare An​sichten überall ih​ren Einfluß ausüben und es weit größerer Anstrengun​gen bedarf, diese zu entthronen, als die Kritik und Her​ausforderung durch eine ein​zelne Konfe​renz.

Die Aufgabe der dritten Konferenz konnte auch nicht durch ir​gendeine Art der liberalen oder modernen Theologie ersetzt wer​den. Dieser Un​glaube von Na​menschristen schlägt in bestimmten Kreisen gegenwärtig hohe Wel​len, aber solch eine Theologie stellt die Göttlich​keit, Zulänglichkeit und den verpflichtenden Cha​rakter großer Teile der bi​blischen Lehre in Frage, und diese ist folglich methodisch un​durchführbar, wenn man unter der Autorität der Schrift arbeitet. Die Annahmen des Liberalismus relativieren die Bibel, indem sie Positio​nen absolut setzen, die der biblischen Lehre widersprechen (zum Bei​spiel das wesensmäßig Gute im Men​schen oder die wesensmäßige Ein​heit der Religionen) und verteilt bibli​sche Prio​ritäten im Lichte heuti​ger säkularer Vorurteile und An​liegen um (zum Beispiel, in​dem sie Mission neu definiert, um poli​tischen, sozialen oder wirtschaftlichen Mo​tiven Priorität vor kir​chengründender Evangelisation zu geben). Die Konferenz distan​ziert sich aus​drücklich von der Willkürlichkeit jegli​cher solcher Metho​den und von sol​chen auf den Kopf gestellten Schluß​folgerungen.

Die Ergebnisse der Konferenz wenden sich gegen jede Form ei​nes mo​dernen "Athenismus", der danach strebt, nur das zu sagen und zu hören, was neu ist. An​statt Neuheit anzustreben, bieten sie auf den neuesten Stand ge​brachte Anwendun​gen eines älteren, stabileren, wie man mit Recht behaupten könnte, weiseren und beweisbar biblische​ren Erbes des Glaubens. Deswegen ist das Schwimmen gegen den Strom des gegen​wärtigen Denkens kein Be​weis der Verzagtheit, son​dern des Mutes und nicht der Ex​zentrizität, sondern des Gewissens. Die Teilnehmer der Konferenz sind durch den Glauben ver​bunden, daß der einzige gute Weg für Kir​che und Gesellschaft heute auf den alten Pfaden verläuft. Des​wegen wird für histo​rische Fragen wie der Hei​ligkeit des Lebens, der Sexualität und der Familie, der von Gott gege​benen Rolle des Staates in seiner Regelung der politischen, straf​recht​li​chen und wirtschaftli​chen Aspekte des gemeinschaftlichen Lebens eben​so wie für neue Fragen des 20. Jahrhunderts, wie der Rechtmä​ßig​keit des Nu​klearkrieges und der Verwaltung der natürli​chen Ordnung, die fortwährende Gül​tigkeit der Standpunkte der Chri​sten in der Ver​gan​genheit andau​ernd bekräftigt. Aus demselben Grund wird die mo​der​ne Planwirtschaft mit ihrer Anbetung des Zen​tralismus, ihrem per​ver​tierten paternalistischen Ethos und ihrer Be​reitschaft, hinterfrag​bare Ansichten zu allen angesprochenen Themen zu sank​tionieren, gleich ob in ihrer faschistischen oder marxistischen oder irgendei​ner anderen Form, fort​gesetzt als be​dauerliche Entwick​lung an​gesehen. Ob dies ein politisches Vorur​teil oder eine propheti​sche Sicht ist, ist eine Frage, die von ver​schiedenen Leuten un​terschiedlich beantwortet wird, zu der die Teilnehmer der Konferenz jedoch eine recht einheitli​che Einstel​lung haben. Die 250 von uns, die sich auf der Konferenz ge​troffen haben, glauben, daß jeder, der der Schrift zuge​steht, ihre eigene Bot​schaft zu diesen Dingen zu verkündi​gen, unge​fähr dorthin kommen wird, wo wir stehen. Wir unterbreiten unsere Ergebnisse und Arbeitspa​piere der Öf​fentlichkeit als Zeugnis dessen, was wir als Got​tes Äußerungen aufgefaßt haben. Wir werden jede Gelegen​heit will​kommen heißen, dieses Zeug​nis in Gesprächen in umfassen​deren Erör​terungen weiter auszuführen, zu befesti​gen
.

Artikel des Bekennens und des Verwerfens

Artikel I: Der lebendige Gott

Wir bekennen, daß der eine wahre und lebendige Gott der Schöp​fer und Erhalter aller Dinge ist.

Wir bekennen, daß dieser Gott durch seine Offenbarung seiner selbst in seinem irrtumslos niedergeschriebenen Wort erkannt werden kann.

Wir bekennen, daß dieser eine Gott ewig in drei Perso​nen exi​stiert, in Vater, Sohn und Heiligem Geist, von denen jede ganz und gar Gott ist.

Wir bekennen, daß dieser lebendige, handelnde, redende Gott durch seinen Sohn Jesus Christus in die Geschichte eintrat, um der Menschheit Heil zu bringen.

Wir bekennen, daß der offenbarte Charakter und Wille Gottes das Fun​dament aller Moral ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die menschliche Sprache unzu​länglich sei, um uns mitzuteilen, wer Gott ist und wie er ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Lehre der Drei​einigkeit ein Wi​derspruch sei oder auf einer nicht annehm​baren Ontologie be​ruhe.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Vorstellung von Gott dem mo​dernen Denken angepaßt werden sollte, in dem die Vor​stellungen von Sünde und Heil keinen Platz haben.

Artikel II: Der Retter und sein Werk

Wir bekennen, daß Jesus Christus wahrer Gott, vom Va​ter von Ewig​keit her gezeugt, und ebenso wahrer Mensch ist, vom Heili​gen Geist gezeugt und von der Jungfrau Maria ge​boren.

Wir bekennen, daß die unauflösliche Verbindung der voll​kom​me​nen Gottheit mit dem vollkommenen Menschsein in der einen Per​son Jesu Christi für sein Heilswerk grundle​gend
 ist.

Wir bekennen, daß Jesus Christus durch sein stellver​tretendes Leiden, seinen stellvertretenden Tod und seine stellvertretende Auf​er​stehung der einzige Retter und Erlöser der Welt ist.

Wir bekennen, daß durch Glauben allein in Jesus allein das Heil ist.

Wir bekennen, daß Jesus Christus, so wie er in der Schrift offen​bart wird, das höchste Vorbild für ein gottes​fürchtiges Leben ist, das in ihn und durch ihn unser ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schrift irgend​eine Verkündi​gung oder ein Angebot des Heils rechtfertige, als allein die, die sich auf dem Funda​ment des Heilswerkes des gekreuzig​ten und auferstandenen Christus gründen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß diejenigen, die ohne Chri​stus ster​ben, im künftigen Leben errettet werden kön​nten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Menschen, die zu ei​ner ratio​nalen Entscheidung fähig sind, ohne persönlichen Glauben an den bi​blischen Christus gerettet werden könnten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Darstellung Jesu Chri​sti als mo​ralisches Vorbild ohne Hinweis auf seine Gott​heit und seine stellvertre​tende Versöhnung der Lehre der Schrift gerecht werde.

Wir verwerfen die Auffassung, daß ein rechtes Ver​ständnis der Liebe und Gerechtigkeit Gottes die Hoffnung auf eine universale Er​rettung
 rechtfertige.

Artikel III: Der Heilige Geist und sein Werk

Wir bekennen, daß der Heilige Geist die dritte Person der dreiei​nigen Gottheit und daß sein Handeln für die Erret​tung von Sündern unentbehr​lich
 ist.

Wir bekennen, daß wahre und erlösende Erkenntnis Gottes durch den Geist Gottes gegeben wird, wenn er das Wort der kano​nischen Schriften, als deren Autor Gott an er​ster Stelle steht, be​glaubigt und erleuchtet.

Wir bekennen, daß der Heilige Geist das Volk Gottes führt, in​dem er ihm Weisheit zur Anwendung der Schrift auf moderne Fragestel​lungen und auf das alltägliche Leben gibt.

Wir bekennen, daß die Lebendigkeit der Kirche in Anbe​tung und Ge​meinschaft, ihre Treue im Bekenntnis, ihre Fruchtbarkeit im Zeug​nis und ihre Kraft in der Mission di​rekt von der Kraft des Heiligen Geistes abhän​gig sind.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendeine Sicht, die die wesensmä​ßige Dreipersonalität des einen Gottes in Frage stellt, mit dem Evangelium ver​einbar sei.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendeine Person unab​hän​gig vom Heiligen Geist von Herzen sagen könne, daß Jesus Herr ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Heilige Geist seit dem apostoli​schen Zeitalter der Kirche jemals neue norma​tive Of​fen​ba​run​gen gegeben habe oder jetzt gäbe.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Bezeichnung Er​weckung auf ir​gendeine Bewegung in der Kirche angewandt wer​den sollte, die nicht ein tieferes Verständnis von Gottes Gericht und Gnade in Chri​stus ein​schließt.

Artikel IV: Die Kirche und ihre Mission

Wir bekennen, daß die Inspiration des Heiligen Geistes der Bi​bel ihre kanonische Autorität verleiht und es die Auf​gabe der Kir​che war und ist, diese Auto​rität zu erkennen und zu bekennen
.

Wir bekennen, daß Christus, der Herr, seine Kirche auf der Erde durch sein Wort und seinen Geist gegründet hat und regiert.

Wir bekennen, daß die Kirche apostolisch ist, da sie die Lehre der Apo​stel, die in der Schrift festgehalten werden, empfängt und auf ih​nen gegrün​det ist und fortfährt, das apostolische Evange​lium zu ver​kündigen.

Wir bekennen, daß die ausweisenden Kennzeichen der örtli​chen Ge​meinden ihr treues Bekennen und Verkündigen des Wor​tes Gottes und die verantwortliche Verwaltung der Taufe und des Mahls des Herrn sind.

Wir bekennen, daß Gemeinden in ihrer Ordnung ebenso dem Wort Christi untergeordnet sind, wie in ihrer Lehre.

Wir bekennen, daß sich Christen zusätzlich zu ihrem Einsatz in einer örtlichen Gemeinde in nebengemeindlichen Organisatio​nen
 für beson​dere Dienste sehr wohl einsetzen dürfen.

Wir bekennen, daß Christus seine Kirche ruft, ihm durch ihre Anbe​tung, ihr Wachstum und ihr Zeugnis als sein Volk in dieser Welt zu dienen.

Wir bekennen, daß Christus seine Kirche in die ganze Welt sen​det, um die sündige Menschheit zum Glauben, zur Umkehr und zur Gerechtigkeit auf​zufordern.

Wir bekennen, daß die Einheit und Klarheit der Schrift uns ermu​tigt, zu versuchen, die lehrmäßigen Differenzen zwischen Christen zu lösen und so die Einheit der Kirche Christi offenbar zu machen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Kirche der Schrift aposto​lische Autorität verleihen könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß sich die Kirche durch den Willen und die Traditionen von Menschen konstituiert habe.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Kirche das Ge​wissen unabhän​gig vom Wort Gottes binden könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Kirche sich von der Auto​rität des geschriebenen Wortes Gottes freimachen und trotz​dem weiter recht​mäßig (Kirchen-)Zucht im Namen Christi üben könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Kirche sich selbst an die Forde​rungen einer bestimmten Kultur anpassen könne, wenn solche Forderun​gen mit der biblischen Offenba​rung in Konflikt ge​raten oder wenn sie die Frei​heit des christlichen Gewissens ein​schränken.

Wir verwerfen die Auffassung, daß unterschiedliche kul​turelle Situa​tionen das biblische Prinzip der Gleichheit von Mann und Frau oder die bi​blischen Erfordernisse für ihre Rolle in der Kirche ungültig machen würden.

Artikel V: Die Heiligkeit des menschlichen Lebens

Wir bekennen, daß Gott, der Schöpfer, Herr über alles mensch​li​che Le​ben ist und die Menschheit unter Gott dafür ver​ant​wort​lich ist, dieses zu bewahren und zu schützen.

Wir bekennen, daß die Heiligkeit des menschlichen Le​bens in der Er​schaffung der Menschheit im Bild und Gleich​nis Gottes be​gründet ist.

Wir bekennen, daß das Leben eines Menschen mit der Em​pfäng​nis (Befruchtung) beginnt und bis zu seinem biolo​gischen Tod währt. Deswe​gen sind Abtreibung (außer dort, wo die Fortset​zung der Schwangerschaft direkt das physi​sche Leben der Mutter be​droht), Kindesmord, Selbst​mord und Euthanasie Mord.

Wir bekennen, daß die strafrechtliche Sicht der sozialen Ge​rech​tigkeit mit der Heiligkeit des menschlichen Lebens zu ver​ein​ba​ren ist.

Wir bekennen, daß das Zurückhalten von Nahrung oder Was​ser, um den Tod zu verursachen oder zu beschleunigen, eine Ver​letzung der Heilig​keit des Lebens darstellt.

Wir bekennen, daß es angesichts der fortschreitenden me​di​zi​ni​schen Technologie, die die Unterscheidung zwischen Le​ben und Tod verdunkelt, wesentlich ist, daß jeder Grenz​fall mit der größten Sorg​falt abgewogen wird, um die Heilig​keit des men​schlichen Le​bens zu bewahren.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Qualität des menschli​chen Le​bens Priorität vor seiner Heiligkeit habe.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Heiligkeit des vor​ge​burt​li​chen Lebens die Berechtigung notwendiger medi​zinischer Ein​griffe zur Be​wahrung des Lebens der schwan​geren Mutter in Frage stelle.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das Töten im Selbst​ver​tei​di​gungs​fall, im Fall der vom Staat ausgeführten Todes​strafe oder in gerecht ausge​tragenen Kriegen notwen​digerweise eine Ver​let​zung der Heiligkeit des menschlichen Le​bens darstelle.

Wir verwerfen die Auffassung, daß diejenigen, die eine göttli​che Grundlage für das Sittengesetz verwerfen, von der ethischen und so​zialen Verpflichtung, unschuldiges men​schliches Leben zu be​wahren und zu schützen, ausgenom​men seien.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das Sterbenlassen ohne me​dizini​sche Intervention zur Verlängerung des Le​bens immer eine Verletzung der Heiligkeit des Lebens sei.

Artikel VI: Ehe und Familie

Wir bekennen, daß der Zweck der Ehe die Verherrli​chung Got​tes und die Ausbreitung seines Königreiches auf der Erde in einer Institu​tion ist, die für Keuschheit, Gemein​schaft, Fortpflanzung und christli​che Erzie​hung von Kindern sorgt.

Wir bekennen, daß, weil die Ehe als ein heiliger Bund unter Gott Mann und Frau als ein Fleisch vereint, Kirche und Staat Treue gegen​über Gottes Absicht, daß sie ein be​ständiger Bund sein soll, verlangen sollten.

Wir bekennen, daß in der von Gott eingesetzten Ehe​ordnung der Ehe​mann als Haupt der liebende Diener und Führer seiner Frau ist und die Ehefrau als Beistand in sich unterordnender Ge​meinschaft ein vollwertiger Partner ihres Mannes ist.

Wir bekennen, daß die liebende Pflege und Erziehung der Kin​der eine von Gott eingesetzte Pflicht der Eltern ist und Gehorsam eine von Gott ein​gesetzte Pflicht der Kinder gegenüber den Eltern.

Wir bekennen, daß die Kirche die Verantwortung hat, die Fa​milie zu fördern.

Wir bekennen, daß das Ehren der Eltern eine lebens​lange Pflicht aller Menschen ist und dies die Verantwortung für die Ver​sorgung al​ter Men​schen einschließt.

Wir bekennen, daß die Familie viele Funktionen wahr​nehmen sollte, die gegenwärtig gemeinhin vom Staat wahr​genommen wer​den.

Wir verwerfen die Auffassungen, daß Vergnügen und Selbster​füllung die Grundlage der Ehe seien und daß Schwie​rigkeiten ein ver​tretbarer Grund zum Bruch des Ehebundes seien.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das biblische Eheideal entwe​der von einem Paar, das ohne dem Gesetz entsprechenden Ehebund zusammen​lebt, oder von irgendei​ner Form des Zusam​men​lebens von Gleichge​schlechtlichen oder Gruppen erfüllt wer​den könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Staat das Recht habe, Sichtwei​sen von Ehe und Familie zu legitimieren, die den bibli​schen Maßstäben entgegenstehen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß sich verändernde so​ziale Bedingun​gen jemals die von Gott eingesetzte Aufgabe von Ehe und Fami​lie überholt oder hinfällig werden liessen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Staat das Recht habe, in der Bi​bel den Eltern übertragene Verantwortungsbe​reiche an sich zu rei​ßen.

Artikel VII: Scheidung und Wiederheirat

Wir bekennen, daß die Ehe von Adam und Eva als eine lebenslängli​che, monogame Beziehung das Vorbild für alle Ehen der Menschheit ist.

Wir bekennen, daß Gott Ehemann und Ehefrau in jeder als Bund ge​schlossenen und vollzogenen Ehe vereint und Übertreter des Bun​des mora​lisch zur Verantwortung ziehen wird.

Wir bekennen, daß, weil das Wesen des Ehebundes die lebens​längliche Hingabe an den Bundespartner ist, die Be​handlung des Scheiterns einer Ehe wenigstens zu Beginn das Ziel einer Versöh​nung der Part​ner und die Wiederher​stellung der Ehe haben sollte.

Wir bekennen, daß Gott Scheidung haßt, ganz gleich, wie sie mo​tiviert ist.

Wir bekennen, daß, obwohl Gott Scheidung haßt, in ei​ner sündi​gen Welt Trennung manchmal ratsam und Schei​dung manchmal unausweich​lich ist.

Wir bekennen, daß Gott bußfertigen Sündern vergibt, und zwar auch solchen, die durch Zertrennung der Ehe ge​sündigt ha​ben.

Wir bekennen, daß die örtliche Gemeinde die Verant​wortung hat, sol​che unter Gemeindezucht zu stellen, die die biblischen Ehe​maß​stäbe ver​letzen, die Bußfertigen mit Er​barmen wieder aufzunehmen und treu die Gnade denen zu verkündigen, deren Leben durch den Zerbruch ihrer Ehe ge​zeichnet ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß innerhalb der Schrift irgend​ein Wi​derspruch zum Thema Scheidung und Wieder​heirat existiere.

Wir verwerfen die Auffassung, daß es Sünde sei, sich von ei​nem pro​miskuitiven oder Mißbrauch treibenden Ehe​partner zu trennen oder ge​trennt von ihm zu leben.

Artikel VIII: Sexuelle Verirrungen

Wir bekennen, daß die Schrift Gottes Maßstäbe für se​xuelle Beziehun​gen offenbart und alle Abweichungen davon Sünde sind.

Wir bekennen, daß sexueller Verkehr nur in einer ver​schie​den​ge​schlechtlichen Ehebeziehung zulässig ist.

Wir bekennen, daß Gottes Gnade in Christus Männer und Frau​en von der Bindung an davon abweichende sexuelle Prakti​ken befreien kann, gleich ob sie heterosexuell oder homosexuell sind, und daß die Kirche Verantwor​tung dafür übernehmen muß, solche Mitglieder in ein Leben, das Gott ehrt, wieder aufzuneh​men.

Wir bekennen, daß Gott Homosexuelle ebenso wie an​dere Sün​der liebt und daß man der Versuchung zur Homose​xualität in der Kraft Christi zur Verherrlichung seiner Gnade ebenso widerste​hen kann wie anderen Ver​suchungen.

Wir bekennen, daß Christen Barmherzigkeit, Güte und Verge​bung im Dienst der Gnade Gottes an solchen, deren Leben von se​xuellen Verirrun​gen gezeichnet ist, ausüben sollen.

Wir bekennen, daß menschliche Erfüllung nicht an der Erfül​lung sexu​eller Wünsche hängt. Hedonismus und ver​wandte Philo​sophien, die eine promiskuitive Sexualität för​dern, sind falsch und führen zum Untergang.

Wir bekennen, daß Pornographie das Wohlergehen der einzel​nen, der Familien und ganzer Gesellschaften bedroht und daß es die Pflicht der Christen ist, zu versuchen, deren Produktion und Verbreitung zu verhin​dern.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das Praktizieren von Homosexuali​tät jemals Gott gefallen könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Vererbung, Kinder​erziehung oder andere Umwelteinflüsse abweichendes sexu​elles Verhalten ent​schuldigen könnten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß sexuelle Belästigung und se​xueller Mißbrauch von Kindern im allgemeinen und inzestuöse Bezie​hungen im besonderen jemals gerechtfertigt sein könnten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß es hoffnungslos sei, Befrei​ung vom Praktizieren der Homosexualität oder von anderen sexu​ellen Verirrungen zu suchen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Verdammung ohne Erbar​men oder Erbarmen ohne die Anwendung der Wahr​heit der Schrift in zuversichtli​cher Hoffnung eine Hilfe für die Heilung von sexuellen Verirrungen seien.

Artikel IX: Der Staat unter Gott

Wir bekennen, daß Gott die staatliche Regierung als ein Instru​ment seiner allgemeinen Gnade eingesetzt hat, um die Sünde einzu​dämmen, die Ordnung zu erhalten und Gerech​tigkeit und allgemeines Wohlergehen zu fördern.

Wir bekennen, daß Gott der staatlichen Regierung das Recht gibt, Zwangsgewalt zur Verteidigung und Ermutigung derer, die das Gute tun, und zur gerechten Bestrafung derer, die das Böse tun, anzuwen​den.

Wir bekennen, daß es zulässig und wünschenswert ist, daß Chri​sten sich an der staatlichen Regierung beteiligen und sich zum Für​sprecher für die Verabschiedung von Ge​setzen machen, die in Über​einstimmung mit Gottes morali​schem Gesetz dem all​ge​meinen Wohl dienen.

Wir bekennen, daß es die Pflicht der Christen ist, für die staatli​chen Autoritäten zu beten und ihnen zu gehorchen, außer wenn ein solcher Ge​horsam ein Verletzen des morali​schen Geset​zes Gottes be​inhaltet oder die von Gott einge​setzte Verantwortung zum christlichen Zeugnis in Frage stellt.

Wir bekennen, daß Regierungen die Verantwortung vor Gott ha​ben, Gesetze zu verabschieden und durchzusetzen, die im Ein​klang mit Gottes moralischem Gesetz stehen, so​weit mitmenschli​che Bezie​hungen davon be​troffen sind.

Wir bekennen, daß Christi Herrschaft über die Kirche durch sein Wort nicht mit der Macht, die er staatlichen Re​gierungen gibt, ver​mischt wer​den darf. Solche Vermischun​gen verfälschen die Reinheit des Evan​geliums und verletzen das Gewissen des ein​zelnen.

Wir bekennen, daß, wenn Familien oder Gemeinden ihre von der Bibel definierten Pflichten vernachlässigen und so das Wohlergehen ihrer Mit​glieder aufs Spiel setzen, der Staat recht​mäßig eingreifen darf.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Staat das Recht habe, die Auto​rität in anderen, von Gott eingesetzten Berei​chen des Le​bens, insbesondere der Kirche und der Familie, an sich zu reißen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das Königreich Got​tes durch die Zwangsgewalt der staatlichen Regierung er​richtet wer​den könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Staat das Recht habe, frei​willige Gebete und andere freiwillige religiöse Handlungen zu einer angemessenen Zeit in den öffentlichen Schulen zu verbieten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Einsetzung einer be​stimmten Regierung durch Gott unabhängig von der ge​rechten und treuen Ausfüh​rung der Pflichten durch diese Regierung einen beson​deren Segen mit sich bringe.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Glaube an Gott eine notwen​dige Voraussetzung für den Dienst in der staatli​chen Re​gierung sei oder sein Fehlen die gesetzliche Autorität der Regie​renden zunichte mache.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das Königreich Got​tes durch die Macht der staatlichen Regierung errichtet werden könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Regierung das Recht habe, sei​nen Bürgern bestimmte Gebete oder Formen der Re​li​gi​ons​aus​übung vorzu​schreiben.

Artikel X: Gesetz und Gerechtigkeit

Wir bekennen, daß die Schrift der einzige unfehlbare Bericht über die unabänderlichen moralischen Prinzipien ist, die einer ge​sunden Rechtspre​chung und einer angemessenen Philosophie der Men​schen​rechte zugrunde liegen.

Wir bekennen, daß Gott sein Bild in das Herz aller Men​schen einge​prägt hat, so daß sie ihm moralisch für ihre Handlungen als ein​zelne und als Mitglieder der Gesellschaft verantwortlich sind.

Wir bekennen, daß Gottes offenbartes Gesetz, die mora​lische Natur der Menschheit und die menschliche Gesetzge​bung dazu die​nen, die gefallene politische Ordnung vor Chaos und Anarchie zu schützen und die Mensch​heit auf die Notwendigkeit der Erlö​sung in Jesus Christus hinzuweisen.

Wir bekennen, daß das Evangelium nicht zum Gesetz gemacht werden kann und das Gesetz Sünder nicht retten kann.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Gesetzespositi​vismus oder ir​gendeine andere humanistische Gesetzesphi​losophie in der Lage sei, die Notwendigkeit von absoluten Maßstäben für Gesetz und Gerech​tigkeit zu erfüllen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendeine Person oder Gesell​schaft Gottes Maßstäbe erfülle, so daß sie vor dem Tribunal der absoluten Ge​rechtigkeit Gottes sich selbst rechtfertigen könnte.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendeine politi​sche, wirtschaftli​che oder soziale Ordnung frei von den tödli​chen Konse​quenzen der Erb​sünde oder in der Lage sei, eine utopische Lösung oder einen Ersatz für die perfekte Gesell​schaft anzubieten, die Chri​stus allein bei seinem Zwei​ten Kommen errichten wird.

Artikel XI: Krieg

Wir bekennen, daß Gott Frieden und Gerechtigkeit zwi​schen den Na​tionen wünscht und Aggressionskriege verur​teilt.

Wir bekennen, daß auf Gesetz gegründete Staaten das Recht und die Pflicht haben, ihr Gebiet und ihre Bürger ge​gen Aggres​sion und Unter​drückung durch andere Mächte zu verteidigen, was die Vorbe​reitung für eine angemessene Zi​vilverteidigung der Be​völkerung ein​schließt.

Wir bekennen, daß Regierungen für eine berechtigte Verteidi​gung ihres Gebietes und ihrer Bürger nur gerechte Mittel des Krieges ein​setzen soll​ten.

Wir bekennen, daß kriegsführende Staaten sich auf je​dem nur erdenk​lichen Wege dafür einsetzen sollten, Schäden für Zivilisten ge​ring zu halten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Sache Christi mit irdi​schen Waffen verteidigt werden könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß es Christen verboten sei, bei der Verteidigung von auf Gesetz gegründeten Staaten Waffen zu tra​gen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das unterschiedslose Ab​schlachten von Zivilisten eine moralische Form der Kriegsführung sein könne.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Umstände der moder​nen Kriegsführung das Recht und die Pflicht der staatlichen Re​gierung zur Verteidigung ihres Gebietes und ihrer Bürger zu​nichte mache.

Artikel XII: Diskriminierung und Menschenrechte

Wir bekennen, daß Gott, der Mann und Frau in seinem Bild ge​schaffen hat, allen Menschen grundlegende Rechte geschenkt hat, die auf der na​türlichen und der geistlichen Ebene zu schüt​zen, zu erhalten und zu för​dern sind.

Wir bekennen, daß alle Menschen letztlich vor Gott für den Ge​brauch dieser Rechte verantwortlich sind.

Wir bekennen, daß Christen die Rechte anderer hoch​achten und ver​teidigen müssen, während sie [gleichzeitig] bereit sind, ihre eige​nen Rechte zum Wohle anderer aufzu​geben.

Wir bekennen, daß Christen ermahnt werden sollen, dem barm​herzigen Vor​bild Jesu nachzufolgen, indem sie die Lasten de​rer tra​gen, deren Men​schenrechte beschnitten wurden.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendein sogenann​tes Menschen​recht, das die Lehre der Schrift verletzt, rechtmäßig sei.

Wir verwerfen die Auffassung, daß irgendeine Handlung an​nehmbar sei, die das natürliche oder geistliche Leben ei​ner Person an​greift oder be​schneidet, indem sie die Men​schenrechte dieser Person verletzt.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Alter, Behinderung, wirt​schaftliche Nachteile, Rasse, Religion oder Geschlecht als Grund​lage für Diskrimie​rungen jemals die Versagung der Ausübung oder des Genusses der Men​schenrechte recht​fertigen könnten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Elitebewußtsein oder der Griff nach der Macht mit Christi Ruf, unsere Rechte sei​nem Dienst zu weihen, zu vereinbaren seien.

Artikel XIII: Wirtschaft

Wir bekennen, daß man gültige, wirtschaftliche Prinzi​pien in der Schrift finden kann, die einen unerläßlichen Be​standteil einer christli​chen Weltanschauung und Lebensauf​fassung bilden soll​ten.

Wir bekennen, daß materielle Reichtümer ein Segen von Gott sind, de​ren man sich in Dankbarkeit erfreuen sollte, und sie als Haus​halterschaft unter Gott verdient, verwaltet und mitgeteilt werden soll​ten.

Wir bekennen, daß Christen von ihren Finanzen Opfer zur Unterstüt​zung des Werkes der Kirche Gottes bringen sollten.

Wir bekennen, daß der Gebrauch der persönlichen und materiel​len Mittel zur Verkündigung des Evangeliums sowohl für die Erret​tung der verlorenen Menschheit, als auch zur Überwin​dung der Armut notwen​dig ist, wo diese durch die Zugehörigkeit zu nichtchristlichen Religionssy​stemen gefördert wird.

Wir bekennen, daß das tätige Erbarmen über die Armen und Unter​drückten eine Verpflichtung ist, die Gott allen Menschen aufer​legt, beson​ders denen, die über Reichtümer verfügen.

Wir bekennen, daß der Besitz von Reichtum seinen Be​sitzern Ver​pflichtungen auferlegt.

Wir bekennen, daß die Geldliebe eine Wurzel großer Übel ist.

Wir bekennen, daß menschliche Verdorbenheit, Habgier und der Wille zur Macht wirtschaftliche Ungerechtigkeit be​günstigen und die Sorge um die Armen untergraben.

Wir bekennen, daß die Bibel das Recht des Privatbesit​zes als ei​nes Verwalteramtes unter Gott bekräftigt.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schrift irgend​eine Wirtschafts​wissenschaft direkt lehre, obwohl es Prinzi​pien der Wirt​schaft gibt, die aus der Schrift abgeleitet wer​den können.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schrift lehrt, daß Mit​leid mit den Armen ausschließlich durch ein bestimmtes wirt​schaftliches System zum Ausdruck gebracht werden müsse.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schrift lehre, daß Geld und Reichtum in sich böse sind.

Wir verwerfen die Auffassungen, daß die Schrift wirt​schaftlichen Kol​lektivismus oder wirtschaftlichen Individua​lismus unterstütze.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Schrift den Ge​brauch von Ka​pital zum Erwirtschaften von Einkommen verbiete.

Wir verwerfen die Auffassung, daß das richtige Zentrum der christ​lichen Hoffnung materieller Wohlstand sei.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Christen ihre Fi​nanzmittel vorran​gig zur eigenen Befriedigung einsetzen sollten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Errettung von Sünden notwen​digerweise wirtschaftliche und politische Be​freiung ein​schließe.

Artikel XIV: Arbeit und Ruhe

Wir bekennen, daß Gott die Menschheit in seinem Bild ge​schaf​fen und in seiner Gnade sowohl für die Arbeit, als auch für die Ruhe befähigt hat.

Wir bekennen, daß in jeder ehrenhaften Arbeit, wie niedrig sie auch sein mag, Gott mit und durch den Arbeiten​den wirkt.

Wir bekennen, daß Arbeit die göttlich eingesetzte Art und Wei​se ist, wie wir Gott verherrlichen und für das Nötige sowohl für uns als auch für andere sorgen sollen.

Wir bekennen, daß Christen so gut sie können, arbeiten sollen, um Gott zu gefallen.

Wir bekennen, daß die Menschen sich jeder Autorität, die in ih​rem Be​reich der Arbeit vorhanden ist, sowohl demü​tig unter​ordnen, als auch die​se gerecht ausüben sollen.

Wir bekennen, daß Menschen in ihrer Arbeit zuerst nach Got​tes Reich und seiner Gerechtigkeit trachten und dabei von ihm in der Be​friedigung ihrer materiellen Bedürf​nisse abhängig sein sol​len.

Wir bekennen, daß der Lohn eine gerechte Gegenlei​stung ohne Dis​kriminierung für die getane Arbeit sein sollte.

Wir bekennen, daß Ruhe im rechten Gleichgewicht mit Arbeit von Gott eingesetzt wurde und man sich zu seiner Ehre daran er​freuen soll.

Wir bekennen, daß Arbeit und ihre Ergebnisse nicht nur zeitli​chen, sondern auch ewigen Wert haben, wenn sie zur Ehre Gottes ge​tan und ge​braucht werden.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Menschen ihre Ar​beit zur ei​genen Erfüllung und Befriedigung verfolgen würden, an​statt Gott dienen und gefallen zu wollen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die Reichen mehr Recht auf Ruhe hätten, als die Armen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß bestimmte Arten der Arbeit Men​schen in Gottes Augen einen höheren Wert gäben als anderen Menschen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Christen entweder die Ruhe ge​ringschätzen oder zum eigentlichen Ziel [der Ar​beit] ma​chen soll​ten.

Artikel XV: Reichtum und Armut

Wir bekennen, daß der gerechte und liebende Gott sich in besonde​rer Weise um die Armen in ihrer Not sorgt.

Wir bekennen, daß Gott sein Volk zur verantwortungs​vollen Haushal​terschaft sowohl ihres Lebens als auch ihres Besitzes aufruft.

Wir bekennen, daß aufopferungsvolle Anstrengungen, andere aus Ar​mut, Unterdrückung und Leiden zu befreien, ein Kennzei​chen christlicher Jüngerschaft sind.

Wir bekennen, daß die Reichen ebensowenig habgie​rig wie die Armen neidisch sein sollten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß wir uns zu Recht Jünger Chri​sti nennen dürften, wenn wir die aktive Sorge für die Armen, Unter​drückten und Leidenden, insbesondere de​rer, die zur Fami​lie der Glaubenden gehö​ren, vermissen las​sen.

Wir verwerfen die Auffassung, daß wir Reichtum und Armut im​mer als Maßstab für unsere Treue Christus gegen​über nehmen dürften.

Wir verwerfen die Auffassung, daß es für Christen not​wen​di​ger​weise falsch sei, reich zu sein oder wenn einige mehr als andere be​sit​zen.

Artikel XVI: Die Verwaltung der Umwelt

Wir bekennen, daß Gott die physikalische Umwelt zu seiner ei​ge​nen Herrlichkeit und zum Guten seiner menschli​chen Ge​schöpfe er​schaffen hat.

Wir bekennen, daß Gott die Herrschaft über die Schöp​fung an die Menschheit delegiert hat.

Wir bekennen, daß die Menschheit wertvoller als die üb​rige Schö​pfung ist.

Wir bekennen, daß die Herrschaft der Menschheit über die Er​de dieser die Verantwortung für den Schutz des Le​bens und der Ressour​cen auf der Erde auferlegt.

Wir bekennen, daß Christen verantwortungsvolle wis​sen​schaft​li​che Forschung und ihre Anwendung in der Techno​logie be​grüßen sollten.

Wir bekennen, daß die Verwaltung der Erde des Herrn den pro​duktiven Gebrauch der Ressourcen einschließt, die immer so weit wie möglich wieder ersetzt werden sollten.

Wir bekennen, daß die vermeidbare Verschmutzung der Erde, der Luft, des Wassers oder des Weltraums unverant​wortlich ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß der Kosmos ohne die Menschheit ohne Wert sei.

Wir verwerfen die Auffassung, daß die biblische Sicht die verschwende​rische Ausbeutung der Natur legitimiere oder dazu ermu​tige.

Wir verwerfen die Auffassung, daß Christen die gegen die Kul​tur gerichete Ver​werfung der Wissenschaft begrüßen sollten oder den fälschlichen Glau​ben, daß die Wissen​schaft die Hoffnung der Menschheit ist.

Wir verwerfen die Auffassung, daß einzelne oder Gesell​schaften die Ressourcen des Universums zu ihrem eigenen Vorteil auf Kosten anderer Menschen und Gesellschaften ausbeuten soll​ten.

Wir verwerfen die Auffassung, daß eine materialistische Welt​an​schau​ung eine angemessene Grundlage für die Aner​kennung der Werte und Be​deutung der Umwelt bieten könne.

1. Anhang: Das Kapitel zur Irrtumslo​sigkeit der Schrift aus dem Westmin​ster be​kennt​nis (1648) *
- einschliesslich der abgedruckten biblischen Belegstel​len als Sammlung der wichtigsten Bibeltexte zur bi​blischen Irrtumslosigkeit -

Das calvinistische Westminster Bekenntnis von 1648, das die anglikani​sche und die schotti​sche Kirche in ihrer puritanischen Phase erarbeiteten und das welt​weit für presby​terianische, in leicht verän​derten Ablegern auch für kongre​gationalistische (Savoy Declaration, 1658) und für einen Teil der baptistischen Kirchen (Second Lon​don Baptist Confession, 1689) Geltung erlangte, ist der erste refor​matorische Be​kenntnistext, der ausführlich auf die durch den aufkom​menden Rationalis​mus aufgeworfenen Fra​gen der Irrtumslosigkeit der Schrift eingeht und die Hermeneutik im Aufbau an die erste Stelle (Kapitel 1) rückt. Da die For​mulierungen des Bekenntnisses (und sei​ner Ableger) bewußt oder unbe​wußt die bi​beltreue Bewegung bis heute maßgeblich prägen, soll hier das erste Kapi​tel (Artikel 1-10) zur Bibel wie​dergegeben werden. Die voll​ständigen Belegstellen in den Anmerkungen sollen dabei eine erste Einfüh​rung in die ein​schlägigen Bibeltexte sein und kön​nen auch für das Studium der Chicago-Erklärungen ver​wendet werden.
Die ersten beiden Abschnitte des reformierten Zweiten Helveti​schen Be​kenntnisses von 1566 widmen sich fast ein Jahrhundert vorher eben​falls be​reits der Schriftfrage. Sie werden deswegen im 2. Anhang als Beispiel eines kontinentaleuropäischen Bekenntni​stextes der Re​for​ma​tionszeit ohne Beleg​stellen wiedergegeben.

Mit diesen beiden Auszügen aus europäischen Bekenntnistexten soll zugleich deutlich werden, daß die amerikanischen Chicago-Er​klärungen in ei​ner langen historischen, europäischen (und hof​fentlich bibli​schen) Tradition stehen. Sie machen deutlich, daß die Chicago-Er​klärungen nur die Lehre der protestantischen Kir​chen vor dem Auf​kommen der Bibelkritik zusammenfassen und neu formulieren, nicht aber eine neue Theologie schaffen.

Kapitel I: Von der Heiligen Schrift

Artikel 1.1.

Obwohl das Licht der Natur und die Werke der Schöpfung und Vorse​hung*
 
die Güte, Weisheit und Macht Gottes so weit offenbaren**,

daß sie die Menschen ohne Entschuldigung lassena,

reichen sie doch nicht aus,

um jene Erkenntnis Gottes und seines Willens zu geben,

die zum Heil notwendig istb.

Darum hat es dem Herrn gefallen,

zu verschiedenen Zeiten und in unterschiedlichen Arten und Wei​sen sei​ner Kirche sich selbst zu offenbaren und diesen seinen Willen zu erklärenc

und danach dies

zur besseren Bewahrung und Verbreitung der Wahrheit

und zur sichereren Gründung und Stärkung der Kirche ge​gen die Verdor​benheit des Fleisches und die Bosheit Satans und der Welt

ganz und gar der Schrift anzuvertrauend.

Dies macht die Heilige Schrift höchst notwendige,

nachdem jene früheren Wege, auf denen Gott seinen Willen sei​nem Volk offenbarte, nunmehr aufgehört haben.f
Artikel 1.2.

Unter dem Namen die Heilige Schrift oder das geschrie​bene Wort Got​tes

werden jetzt alle Bücher des Alten und Neuen Testamentes zusammenge​faßt,

nämlich folgende:

Altes Testament: Genesis, Exodus, Leviticus, Numeri, Deu​te​ro​no​mium*, Josua, Richter, Ruth, 1. Samuel, 2. Sa​muel, 1. Könige, 2. Kö​nige, 1. Chronik, 2. Chronik, Esra, Ne​hemia, Esther, Hiob, Psal​men, Sprüche, Prediger, das Ho​helied, Jeremia, Klage​lieder, He​se​kiel, Da​niel, Hosea, Joel, Amos, Obadja, Jona, Micha, Nahum, Ha​bakuk, Ze​fanja, Haggai, Sacharja, Maleachi.

Neues Testament: Die Evangelien nach Matthäus, Mar​kus, Lu​kas, Jo​hannes, die Apostelgeschichte, die Briefe des Paulus an die Rö​mer, 1. Ko​rinther, 2. Korinther, Galater, Epheser, Philipper, Ko​losser, 1. Thessaloni​cher, 2. Thessalo​nicher, 1. Timotheus, 2. Ti​mo​theus, Titus, Philemon, der Brief an die Hebräer, der Brief des Ja​kobus, 1., 2. und 3. Brief des Jo​hannes, der Brief des Judas, die Of​fenbarung,

die alle durch Inspiration Gottes gegeben wurden,

um die Richtschnur des Glaubens und Lebens zu seing.

Artikel 1.3.

Die Bücher, die gewöhnlich Apokryphen genannt werden,

sind, da sie nicht von Gott inspiriert sind,

kein Bestandteil des Kanons der Schrift

und haben deswegen keine Autorität in der Kirche Gottes

und sollten in keiner anderen Weise anerkannt und ge​braucht wer​den, als andere menschliche Schriftenh.

Artikel 1.4.

Die Autorität der Heiligen Schrift,

um deretwillen man ihr glauben und gehorsam sein muß,

beruht nicht auf dem Zeugnis irgendeines Menschen oder ei​ner Kir​che,

sondern völlig auf Gott, der die Wahrheit selbst ist,

als ihrem Autor*,

und darum ist sie anzunehmen,

weil sie das Wort Gottes isti.

Artikel 1.5.

Wir können zwar durch das Zeugnis der Kirche dazu be​wogen und an​geleitet werden,

die Heilige Schrift hochzuschätzen und ehrerbietig zu be​trachtenk;

auch das himmlische Wesen des Inhalts, 

die Wirkungskraft der Lehre, 

die Erhabenheit der Redeweise, 

die Übereinstimmung aller ihrer Teile, 

der Gesamtzweck* des Ganzen, (der darin besteht, alle Ehre Gott zu ge​ben), 

die von ihr gewährte völlige Enthüllung des einzigen Weges zum Heil für den Menschen, 

die vielen andern unvergleichlichen Vorzüge, 

und ihre gänzliche Vollkommenheit darin 

sind Gründe, durch die sie zum Überfluß beweist, 

daß sie das Wort Gottes ist;

Nichtsdestoweniger kommt jedoch unsere volle Überzeu​gung und Gewiß​heit 

von ihrer unfehlbaren Wahrheit 

und deren göttlichen Autorität

aus dem inneren Wirken des Heiligen Geistes, 

der durch und mit dem Wort in unsern Herzen Zeugnis gibtl.

Artikel 1.6.

Der ganze Ratschluß Gottes 

in bezug auf alles, 

was zu seiner eigenen Ehre

und zum Heil, zum Glauben und zum Leben des Menschen nötig ist, 

ist entweder in der Schrift ausdrücklich niedergelegt 

oder kann durch gute und notwendige Schlußfolgerungen 

aus der Schrift hergeleitet werden; 

Dazu darf niemals etwas hinzugefügt werden, 

sei es durch neue Offenbarung des Geistes 

oder durch menschliche Traditionenm. 

Nichtsdestoweniger erkennen wir an, 

daß die innere Erleuchtung des Geistes Gottes 

zum heilschaffenden* Verständnis solcher Dinge, die im Wort geof​fenbart sind, notwendig ist,n 

und daß es einige Umstände bezüglich des Gottesdienstes und der Kir​chenleitung gibt, 

die menschlichen Handlungen und Gesellschaften gemein sind, 

die durch das Licht der Natur und christliche Klugheit 

nach den allgemeinen Regeln des Wortes, 

die stets beachtet werden müssen, 

geordnet werden müssen.o
Artikel 1.7.

In der Schrift sind nicht alle Dinge gleichmäßig in sich selbst klar 

und auch nicht klar für allep; 

aber diejenigen Dinge, die zu erkennen, zu glauben und zu beobach​ten,

zum Heil notwendig ist, 

sind an der einen oder anderen Stelle der Schrift 

so klar dargelegt und aufgedeckt, 

daß nicht nur die Gelehrten, 

sondern auch die Ungelehrten 

bei rechtem Gebrauch der gewöhnlichen Hilfsmittel 

zu einem hinreichenden Verständnis derselben gelangen können.

Artikel 1.8.

Das Alte Testament auf Hebräisch 

(das von alters her die Muttersprache des Volkes Gottes war) 

und das Neue Testament auf Griechisch 

(das zur Zeit der Niederschrift den Völkern am allgemein​sten be​kannt war) 

sind unmittelbar von Gott inspiriert 

und durch seine besondere Fürsorge und Vorsehung 

zu allen Zeiten rein bewahrt worden, 

und sind deshalb authentisch*,r 

so daß sich die Kirche in allen Religionsstreitigkeiten letzlich auf sie zu be​rufen hats. 

Aber weil diese Ursprachen nicht dem ganzen Volk Gottes be​kannt sind, 

das Anrecht und Interesse an der Schrift hat und 

Befehl empfangen hat, 

sie in der Furcht des Herrn zu lesen und zu erforschent, 

so ist sie deshalb in die Umgangssprache jedes Volkes, 

zu dem sie gelangt,u 

zu übersetzen, 

damit das Wort Gottes in allen reichlich wohne 

und sie ihm in wohlgefälliger Weise dienenw 

und durch Geduld und Trost der Schrift Hoffnung haben.x
Artikel 1.9.

Die unfehlbare Regel der Auslegung der Schrift ist die Schrift selbst; 

und wenn deshalb eine Frage über den wahren und vollen Sinn einer Schriftstelle besteht 

(der nicht vielfältig, sondern nur einer ist), 

so muß er aus anderen Stellen, 

welche klarer reden, 

erforscht und verstanden werden.y
Artikel 1.10.

Der oberste Richter,

vor dem alle Religionsstreitigkeiten zu entscheiden sind

und alle Konzilsbeschlüsse, 

Meinungen der alten Schriftsteller*, 

Lehren der Menschen und einzelnen Geister 

zu prüfen sind

und in dessen Urteil wir zur Ruhe kommen müssen,

kann niemand anderes sein 

als der Heilige Geist,

der in der Schrift redetz.

2. Anhang: Die Abschnitte zur Irrtumslosig​keit der Schrift aus dem Zweiten Helveti​schen bekennt​nises (1562/1566)*
Kapitel 1: Von der Heiligen Schrift, dem wahren Worte Gottes

Die kanonische Schrift

Wir glauben und bekennen, daß die kanonischen Schriften der hei​ligen Propheten und Apostel der beiden Testamente das wahre Wort Gottes selbst sind und daß sie genügend Autorität in sich selbst besitzen, die nicht vom Menschen stammt. Denn Gott selbst hat zu den Vätern, Propheten und Aposteln gesprochen und redet auch heute noch durch die Heilige Schrift zu uns. Und in dieser Hei​ligen Schrift hat die weltweite
 Kirche Christi eine vollkom​mene Darstellung von dem, was auch immer man zum errettenden Glauben wie auch für ein Leben, das Gott gefällt, wissen muß. Aus diesem Grund ist es von Gott ausdrücklich befohlen worden, nie​mals irgendetwas hinzuzufügen oder wegzustreichen (5. Mose 4,2).

Die Schrift lehrt vollkommen über die ganze Frömmig​keit

Wir sind deswegen  der Meinung, daß aus dieser Schrift die wahre Weisheit und Frömmigkeit, die Reformation und Leitung der Kirchen, die Grundsätze für alle Aufgaben der Frömmigkeit und schließlich der Beweis der Dogmen und auch der Gegenbe​weis, sowie die Widerlegung aller Irrtümer, aber auch alle Er​mahnungen und Ermunterungen zu entnehmen sind, im Einklang mit dem Apostelwort "Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Lehre, zur Strafe" usw. (2Tim 3,16). Derselbe schreibt ebenfalls an Timotheus: "Dieses schreibe ich dir, damit du weißt, wie du im Hause Gottes wandeln sollst" usw. (1Tim 3,14-15). Das​selbe schreibt er auch an die Thessalonicher (1Thess 2,13).

Die Schrift ist Wort Gottes

Der Herr hat auch selbst im Evangelium gesagt: "Ihr seid es nicht, die da reden, sondern der Geist eures Vaters ist es, der durch euch redet" (Mt 10,20). Darum: "Wer euch hört, der hört mich; und wer euch verachtet, der verachtet mich" (Lk 10,16; Joh 13,20).

Die Verkündigung des Wortes Gottes ist Wort Gottes

Wenn deswegen dieses Wort Gottes heute durch rechtmäßig be​rufene Verkündiger in der Kirche gepredigt und von den Gläubi​gen angenommen wird, glauben wir, daß Gottes Wort selbst ge​predigt und von den Gläubigen angenommen wird und daß man kein anderes Wort Gottes erfinden oder vom Himmel zu kommen erwarten darf. Desgleichen müssen wir jeweils auf das Wort selbst achten, das verkündigt wird, und nicht auf den verkündigenden Diener, denn wenn dieser auch ein schlechter Mensch und ein Sünder wäre, so bleibt es trotzdem nichtsdestoweniger als Gottes Wort wahr und gut. Wir vertreten auch, daß man diese äußere Predigt nämlich nicht etwa als nutzlos ansehen darf, weil ja die Unterweisung des wahren Glaubens von der inneren Erleuchtung des Geistes abhängig sei, weswegen es auch geschrieben stünde: "Es wird keiner den anderen noch ein Bruder den anderen lehren ..., sondern sie werden mich kennen" (Jer 31,34); desgleichen: "So ist nun weder der da pflanzt noch der da begießt etwas, sondern Gott, der das Wachstum gibt" (1Kor 3,7); es kann ja niemand zu Christus kommen, außer wenn ihn nicht der Vater zieht (Joh 6,44); und daß er inwendig durch den Heiligen Geist erleuchtet sei: - so wissen wir dennoch, daß Gott auf alle Fälle will, daß das Wort Gottes öffentlich verkündigt wird. Sicher hätte Gott durch seinen Heiligen Geist oder durch Dienste der Engel den Cornelius in der Apostelgeschichte auch ohne den Dienst des heiligen Petrus unterweisen können. Trotzdem verwies er ihn an Petrus, von dem der Engel sagt: "Dieser wird dir sagen, was du tun sollst" (Apg 10,6).

Die innere Erleuchtung hebt die äußere Verkündigung nicht auf

Denn genau der, der durch die Gabe des Heiligen Geistes die Menschen inwendig erleuchtet, gibt seinen Jüngern den Befehl: "Gehet hin in alle Welt und predigt das Evangelium aller Kreatur" (Mk 16,15). Daher verkündigte Paulus der Purpurkrämerin Lydia in Philippi das Wort äußerlich, innerlich aber tat der Herr der Frau das Herz auf (Apg 16,14). Genauso folgert Paulus in einem über​zeugenden Schluß: "So kommt der Glaube aus der Verkündi​gung, die Verkündigung aber durch das Wort Gottes" (Röm 10,17). Wir verkennen allerdings nicht, daß Gott Menschen auch ohne den äußeren Dienst erleuchten kann, wen und wann er will. Es ist sei​ner Macht anheimgestellt. Wir reden aber von der gewöhnli​chen Weise, Menschen zu unterrichten, wie sie uns durch Befehl und Beispiel von Gott überliefert wurde.

Irrlehren

Wir verwerfen deswegen alle Irrlehren des Artemon, der Ma​nichäer, der Valentiner, des Cerdo und der Marcioniten, die ge​leugnet haben, daß die Schriften vom Heiligen Geist hervorge​bracht wurden, oder die bestimmte Schriften nicht anerkannt oder mit Einschüben versehen oder verdorben haben.

Apokryphen

Wir geben uns indessen über gewisse Bücher des Alten Testa​mentes, die von den Alten als Apokryphen, von andern als Eccle​siastici bezeichnet wurden, keiner Täuschung hin. Man wollte nämlich, daß sie zwar in den Kirchen gelesen, nicht aber herange​zogen werden sollten, um aus ihnen den Glauben zu bekräftigen, wie auch Augustin im Buch vom Gottesstaat (Buch 18, Kapitel 38) daran erinnert, daß in den Königebüchern die Namen und Bücher gewisser Propheten aufgeführt seien, aber hinzufügt, daß diese nicht zum Kanon gehören, während für die Frömmigkeit die Bü​cher, die wir haben, genügten.

Kapitel 2: Von der Auslegung der Heiligen Schrift, und von den Kirchenvätern, Konzilien und Traditionen

Die richtige Auslegung der Schrift

Die Heilige Schrift ist, wie es der Apostel Petrus sagt, nicht der privaten Auslegung zu überlassen (2Petr 1,20). Darum billigen wir nicht jede beliebige Auslegung. Deswegen erkennen wir auch nicht das als wahre und ursprüngliche Schriftauslegung an, was man die Meinung der römischen Kirche nennt, also das, was die Ver​teidiger der römischen Kirche allen zur Aufnahme aufdrängen. Wir erkennen dagegen nur die Schriftauslegung als wahr
 und ursprünglich an, die aus den Schriften selbst erarbeitet ist, (aus dem Geist der Sprache gewonnen, in der sie geschrieben sind, und zwar dem Zusammenhang entsprechend und nach dem Verständ​nis ähnlicher oder unterschiedlicher, vor allem aber deutlicherer Stellen,) was dann ja auch mit der Regel des Glaubens und der Liebe übereinstimmt und besonders zur Ehre Gottes und zum Heil der Menschen dient.

Die Auslegungen der heiligen Väter

Darum verachten wir die Auslegungen der heiligen griechischen und lateinischen Väter nicht, und verwerfen auch ihre Überlegun​gen und Abhandlungen heiliger Geschichten nicht, wenn sie mit den Schriften übereinstimmen. Wir ziehen uns jedoch in Be​schei​den​heit von ihnen zurück, wenn sie den Schriften fremde oder ent​ge​gengesetzte Dinge vorziehen. Wir glauben aber nicht, daß ihnen da​mit von uns irgendein Unrecht geschieht, weil sie ja alle einmü​tig ihre eigenen Schriften nicht den kanonischen gleich​stellen woll​ten, sondern fordern, zu prüfen, wieweit sie entweder mit je​nen übereinstimmen oder von ihnen abweichen, und verlan​gen, das Übereinstimmende anzunehmen, aber von dem Abwei​chenden Ab​stand zu nehmen.

Konzilien

In dieselbe Reihe stellen wir auch die Erklärungen und Be​schlüsse der Konzilien. Deshalb dulden wir nicht, daß man uns in strittigen Fragen der Religion oder des Glaubens einfach durch Sätze der Väter oder durch Konzilbeschlüsse, erst recht aber nicht durch angenommene Gewohnheiten oder durch die Vielfalt der Meinungen oder durch seit langer Zeit geltende Vorschriften einengt.

Wer ist der Richter?

Darum anerkennen wir in Glaubensfragen keinen anderen Rich​ter als Gott selbst, der durch die Heilige Schrift verkündigt, was wahr ist und was falsch ist, was zu befolgen und was zu vermeiden ist. So nehmen wir von vom Geist gesalbten Menschen Urteile an, die aus dem Worte Gottes erwachsen sind. Jeremia und bestimmte Propheten haben jedenfalls das Konzil
 der Priester, das gegen das Gesetz Gottes gerichtet war, scharf verurteilt und haben eifrig ermahnt, nicht auf die Väter zu hören noch die Wege derer zu be​treten, die in ihren Erfindungen wandeln und sich vom Gesetz Gottes abgewandt haben.

Menschliche Überlieferungen

Desgleichen verwerfen wir menschliche Überlieferungen, auch wenn sie sich würdevolle Titel zulegen, als ob sie göttlichen und apo​sto​lischen Ursprungs seien, etwa als lebendige Stimme der Apo​stel oder als aus der Hand apostolischer Männer stammend, von Bi​schöfen weitergegeben, von der Kirche überliefert, die aber im Ver​gleich mit den Schriften zu ihnen im Gegensatz stehen und durch diese ihre Gegensätzlichkeit beweisen, daß sie keineswegs apostolisch sind. Wie nämlich die Apostel untereinander nichts Ge​gensätzliches gelehrt haben, so haben auch die Apostelschüler nichts den Aposteln Widersprechendes überliefert. Es ist wahrhaft gott​los, zu behaupten, die Apostel hätten durch ihre lebendige Stimme Dinge überliefert, die ihren Schriften widersprechen. Pau​lus sagt unmißverständlich, daß er in allen Kirchen dasselbe ge​lehrt habe (1Kor 4,17); desgleichen: "Wir schreiben euch nichts anderes, als was ihr lest und auch erkennt" (2Kor 1,13). An ande​rer Stelle bezeugt er ebenfalls, daß er und seine Schüler, das sind apostolische Männer, denselben Weg gehen und in demselben Gei​ste alles genauso tun (2Kor 12,18). Auch die Juden hatten ja ihre Über​lieferungen der Alten, die aber vom Herrn scharf mit dem Hinweis zurückge​wiesen worden sind, daß deren Beachtung dem Gesetz Gottes entgegensteht und man durch sie Gott vergeblich ver​ehrt (Mt 15,3ff; Mk 7,1ff).

� Ich wähle diese Formulierung in bewußter Anspielung an Ger�hard Hörsters Buch Markenzeichen bibeltreu. Brunnen: Gießen, 1990, in dem Hörster ganz im Ge�genteil versucht, 'Bibeltreue' und 'Irrtums�lo�sig�keit der Schrift' voneinander zu trennen, ja bis�weilen gegeneinan�der auszuspielen.


� Die Auswahl umfaßt etwa die Hälfte der Mitglieder. Aufgenom�men wurden vor�wiegend solche Mitglieder, von denen Bücher in deut�scher Sprache erschienen sind.


� Vgl. die Absichtserklärung des ICBI bei seiner Gründung: James M. Boice. Die Unfehlbarkeit der Bibel. hg. von Samuel R. Külling. Schulte + Gerth/Immanuel Verlag: Asslar/Riehen, 1987. S. 151-155


� Vgl. den Konferenzbericht Heinrich von Siebenthal. "Ja, selig sind die Gottes Wort hören und bewahren!: Ein Bericht über den Bibelkon�greß (Congress on the Bible) vom 3. bis 6. März 1982 in San Diego, California, U.S.A.". Fundamentum 4/1982. S. 64-79, der auch In�haltsangaben der Vorträge enthält; sowie den Konferenzbericht von Reinhard Möller in Fundamentum 2/1983. S. 66-79 und Heft 3/1983. S. 19-47


� Davon erschienen folgende Bücher und Aufsätze auf Deutsch:


James M. Boice. Die Unfehlbarkeit der Bibel. hg. von Samuel R. Kül�ling. Schulte + Gerth/Immanuel Verlag: Asslar/Riehen, 1987 (engl.: James M. Boice [Hg.]. The Foundation of Biblical Autho�rity. Zonder�van: Grand Rapids, 1978)


Als Artikelserie (engl.: Earl Radma�cher (Hg.). Can we trust the Bible?: Leading Theologians Speak out on Bi�blical Iner�rancy. Tyndale: Whea�ton, 1978):


Carl F. Henry. "Die Bibel und das Gewissen unseres Zeitalters". Fundamen�tum 2/1983. S. 79-85


James I. Packer. "Eine Lampe an einem dunklen Ort: Predigt über�2. Petrus 2,19-21". Fundamentum 2/1984. S. 19-29


Edmund P. Clowney. "Wie Christus die Heilige Schrift interpre�tiert: Predigt über Lukas 24,26 und 27". Fundamentum 3/1984. S. 23-37


Robert D. Preus. "Die Heilige Schrift: Gottes Weisheit und Gottes Kraft: Predigt über 2. Timotheus 3,14-17". Fundamentum 4/1984.S. 18-29


James M. Boice. "Die Kennzeichen der Gemeinde". Fundamentum 1/1985. S. 21-32


Wallie A. Ciswell. "Was geschieht, wenn ich die Bibel als wort�wörtlich wahr pre�dige?" Fundamentum 3/1985. S. 21-33


R. C. Sproul. "Sollte Gott gesagt haben? Predigt über Gen 3,1". Fundamen�tum 4/1985. S. 19-31


Zusätzlich erschien folgender Aufsatz auf Deutsch:


James I. Packer. "Der Heilige Geist und sein Werk". Fundamen�tum 2/1988. S. 16-45


Daneben sind auf Englisch folgende Bücher und Aufsatzsammlungen im Auf�trag des ICBI erschie�nen (Einzelaufsätze in Zeitschriften wur�den ausge�lassen):


James M. Boice. Does Inerrancy Matter? ICBI: Oakland, 1978 (all�ge�mein�verständlich)


R. C. Sproul. Commentary on the Nineteen Articles of the Chicago Sta�tement. Tyndale: Wheaton, 1978 (Kommentar zur ersten Chicago-Er�klärung)


Norman L. Geisler (Hg.). Inerrancy. Zondervan: Grand Rapids, 1979 (Vor�träge und Arbeitspapiere der ersten Konferenz, auf der die 1. Chicago-Er�klärung erarbeitet wurde)


Norman L. Geisler (Hg.). Biblical Errancy: Its Philosophical Roots. Zonder�van: Grand Rapids, 1979 (Aufsätze zu den philosophi�schen Wurzeln der Bibelkritik)


Gordon Lewis, Bruce Demarest (Hg.). Challenges to Inerrancy. Moody Press: Chi�cago, 1984 (Theologische Aufsätze zu kriti�schen Entwür�fen)


John Hanna (Hg.). Inerrancy and the Church. Moody Press: Chi�cago, 1984 (Kirchengeschichtliche Beiträge)


Earl Radmacher, Robert Preus (Hg.). Hermeneutics, Inerrancy and the Bible. Zonder�van: Grand Rapids, 1984 (Vorträge und Ar�beitspapiere der zwei�ten Konferenz, die die 2. Chicago-Erklärung erarbeitet hat.)


� Samuel R. Külling. "Das Anliegen des ICBI, die Chicago-Erklärung und wir". Bibel und Gemeinde 79 (1979), S. 3-16, hier S. 3-6


� Samuel R. Külling. Das Anliegen des ICBI, die Chicago-Erklärung und wir. Imma�nuel-Verlag: Riehen, 19872 (lieferbar über die FETA, Mühlestiegrain 50, CH-4125 Riehen/BS)


� Ich danke Herrn Drs. theol. Hans-Georg Wünch vom Theologischen Fernunterricht und den Herren H. Geuder und Prof. Dr. Sa�muel R. Kül�ling für die Durchsicht der Überset�zung, meiner Frau Dr. Chri�stine Schirrma�cher für die vollständige Über�arbeitung der Überset�zung, sowie meiner Mutter Ingeborg Schirrmacher und Herrn Tor�sten Bissel für die Korrektur des Satzes.


� Samuel R. Külling. "Das Anliegen des ICBI, die Chicago-Erklärung und wir". Bibel und Gemeinde 79 (1979), S. 3-16 (Einführung S. 3-6; Text S. 6-16) abgedruckt in Joachim Cochlovius, Peter Zimmerling (Hg.). Arbeits�buch Hermeneutik. Geistliches Rüstzentrum: Krelin�gen 1983. S. 269-279, sowie der erweiterten Aufl. davon: Joachim Cochlo�vius, Peter Zimmer�ling (Hg.). Evangelische Schriftausle�gung. TVG. R. Brockhaus: Wup�pertal, 1987. S. 314-322 (leider mit einer kriti�schen Arbeitsanleitung [S. 326-327], die die Frage ent�hält, ob die Er�klärung "einem christozentri�schen Schriftverständnis" [ebd. 327] im Sinne der Reforma�tion gerecht werden kann!).


� Reinhard Möller (Übers.). "Die Chicago-Erklärung zur biblischen Herme�neutik". Fundamentum 2/1983. S. 87-97 (englischer und deut�scher Text parallel; ohne die Kommentare und Zusätze des ICBI); vgl. auch den Konferenzbericht von Reinhard Möller ebd. S. 66-79 und Heft 3/1983. S. 19-47. Text wieder abgedruckt in Joachim Cochlovius, Peter Zim�merling (Hg.). Evan�gelische Schriftaus�legung. TVG. R. Brock�haus: Wuppertal, 1987. S. 322-326 (leider mit der�selben, in der letz�ten Anmerkung genannten kriti�schen Arbeits�anleitung).


� "Die Chicago-Erklärung zur Biblischen Anwendung". Funda�mentum 2/1988. S. 54-77 (englischer und deutscher Text paral�lel; ohne Kommen�tare und Zusätze) und die Einführung von James I. Packer "Die schriftge�mäße Anwendung von Gottes Wort". ebd. S. 46-53


� Vgl. den bereits oben genannten Beitrag von Samuel R. Kül�ling. "Das Anlie�gen des ICBI, die Chi�cago-Erklärung und wir". Bibel und Gemeinde 79(1979), S. 3-16, der nach wie vor als Sonderdruck der FETA lieferbar ist.


� Bibelbund e. V., Narzissenweg 11, D-W-6301 Reiskirchen


� Thomas Schirrmacher ist gegenwärtig Schriftleiter von Bibel und Gemeinde, Vorsitzender ist Richard Bergmann, Auerbach/Erzgebirge


� Über den Verlag (Breite Str. 16, D-W-5300 Bonn)


� Oder: Glaubwürdigkeit


� Oder: wesentlich


� Wörtlich: bekräftigt, bestätigt. "to affirm" wird entsprechend dem histori�schen Gebrauch in deutschen Be�kenntnistexten in dieser Übersetzung immer mit "bekennen" wiedergegeben.


� Gemeint ist nur die erste der drei Chicago-Erklärungen


� Wörtlich: 'Kurze Erklärung'. Hier wird jedoch die passendere, im Vorwort be�nutzte Formulie�rung als Über�schrift gebraucht.


� Oder: Bedeutung, Inhalt


� Oder: progressiv


� Oder: des Originales


� Oder: glaubwürdige


� Oder: irrelevant


� Oder: Glaubwürdigkeit


� Englisch: negative higher criticism


� Oder: Glaubwürdigkeit


� Englisch: over and above, d.h. die verbale Offenbarung geht über die na�türliche hinaus und ist sogleich größer und wichtiger.


� Im Englischen steht wie im Hebräischen für 'segnen' und 'preisen' dasselbe Wort (engl. to bless).


� Oder: letzte


� Wörtlich: vom Vater her


� D.h. Übertreibung (zum Zweck der Verdeutlichung)


� D.h. bildlicher und übertragener Ausdruck


� D.h. etwa durch Auf- und Abrunden von Zahlen


� Oder: Wahrhaftigkeit


� Oder: Verstand


� Samuel R. Külling fügt in seiner Übersetzung die folgende Anmer�kung hinzu: "Dieser Satz kann in seinen Konse�quenzen be�denklich sein, was ist 'kulturgebunden' oder 'kulturell bestimmt'? Allzu leicht und allzu schnell könnte man dann von 'zeitbedingten', 'kul�turell be�dingten', 'überholten' Vorstellun�gen in der Bibel spre�chen." (Külling, Das An�liegen des ICBI ..., a.a.O., S. 15). Vgl. dazu auch Artikel VIII der Chicago-Erklärung zur Biblischen Herme�neutik.


� Oder: gewissenhafte


� Oder: urschriftliche


� Entsprechendes gilt natürlich für die deutsche Sprache.


� Oder: evangelische


� Oder: evangelische


� Oder: evangelischen


� gemeint ist der Inhalt bzw. die Botschaft


� Oder: Kontexte


� Oder: glaubwürdig


� Oder: erkennbare


� Wörtlich: Integration


� Oder: Verkündigung


� Oder: Typologien


� Oder: glaubwürdig


� Die Ausführungen dieses Abschnittes von Packer stehen nicht mit Artikel VIII der Chicago-Erklärung zur Bibli�schen Herme�neutik im Einklang, der lehrt, daß biblische Gebote nie als zeit- oder kulturge�bunden ab�getan werden dürfen. Zum Bekenntnistext gehört jedoch Artikel VIII, nicht der Kommentar von Packer. Vgl. dazu auch die Anmerkung bzw. das Zitat von Prof. Dr. S. Külling in Anm. 38.


� Oder: erkennbaren


� Wörtlich: impressionistischen


� Oder: glaubwürdig


� Im Original der lateinische Begriff 'magisterium'


� Oder: alles erlaubenden


� Oder: am eigenen Glück orientierten


� Wörtlich: beinhalten die Ansicht


� Im Original steht vor den eigentlichen Artikeln folgende Einfüh�rung:	�"Diese Erklärung ist die dritte und letzte einer Trilogie von Konfe�renzen, die der Internatio�nale Rat für biblische Irrtums�losigkeit durchgeführt hat. Die erste Konferenz (26.-28. Ok�tober 1978) erar�beitete die Chicago-Er�klärung zur bibli�schen Irr�tumslosigkeit. Die zweite Konferenz (10.-13. Oktober 1982) führte zur Chicago-Erklä�rung zur biblischen Hermeneu�tik.	�Diese dritte und letzte Konferenz (10.-13. Dezember 1986) erar�beitete die Chi�cago-Erklä�rung zur Anwendung der Bibel. Mit dieser Erklärung wurde die ge�plante wissenschaftliche Arbeit des Inter�na�ti�ona�len Rates für biblische Irr�tumslosigkeit abge�schlossen, da die Leh�re von der Irrtumslo�sigkeit von vielen der führenden evan�ge�li�ka�len Wissenschaftler unserer Tage defi�niert, ausgelegt wurde und zur An�wendung kam.	�Hinweis: Die Teilnehmer der dritten Konferenz unterzeichneten die fol�gende Erklärung mit den Artikeln des Bekennens und Verwerfens mit dem folgenden Vorwort: 'Als Teilnehmer der dritten Konferenz des In�ternationalen Rates für biblische Irr�tumslosigkeit unter�schrei�be ich diese Artikel als Ausdruck mei�ner Übereinstimmung mit ihrer grund�sätzlichen Stoß�richtung.'"


� Oder: wesentlich


� Oder: Allversöhnung


� Oder: wesentlich


� Oder: bejahen


� Englisch: parachurch organizations


* Übersetzung von Thomas Schirrmacher. Als englisches und la�tei�ni�sches Original wurde verwendet: E. F. K. Müller. Die Be�kennt�nis�schrif�ten der reformierten Kirche. Theologische Buch�handlung: Zü�rich, 1987 (Nachdruck von Leipzig, 1903). S. 542-612, hier S. 542-547


* Oder: Erhaltung (providence), gemeint ist Gottes fortwährende Herr�schaft und Fürsorge über alles Geschaffene.


** Oder: manifestieren (manifest)


aRöm 2,14-15: "Denn wenn Nationen, die kein Gesetz haben, von Na�tur dem Ge�setz entsprechend handeln, so sind sich diese, die kein Gesetz ha�ben, selbst ein Gesetz. Sie beweisen, daß das Werk des Ge�setzes in ihren Herzen geschrie�ben ist, indem ihr Gewissen mit Zeug�nis gibt und ihre Gedanken sich untereinan�der an�klagen oder auch entschuldigen".


Röm 1,19-20: "weil das von Gott Erkennbare unter ihnen of�fenbar ist, denn Gott hat es ihnen geoffenbart. Denn Gottes unsichtba�res We�sen, sowohl seine ewige Kraft als auch seine Göttlichkeit, wird seit der Erschaffung der Welt in dem Ge�machten verstanden und ge�schaut, damit sie ohne Entschuldi�gung sind."


Ps 19,2-4: "Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes, und das Himmelsge�wölbe ver�kündet das Werk seiner Hände. Ein Tag sprudelt dem anderen Kunde zu, und eine Nacht meldet der anderen Er�kenntnis, ohne Rede und ohne Worte, mit unhörbarer Stimme."


Röm 1,32-2,1: "(32) Obwohl sie Gottes Rechtsforderung erkennen, daß, die, die solches tun, des Todes würdig sind, tun sie dies nicht nur, son�dern haben auch Wohlgefallen an denen, die es tun. (1) Des�halb bist du, o Mensch, nicht zu ent�schuldigen, je�der, der richtet; denn worin du den an�deren richtest, verurteilst du dich selbst; denn du, der du richtest, tust das�selbe."


b1Kor 1,21: "Denn da in der Weisheit Gottes die Welt Gott ja nicht durch die Weisheit erkannt hat, hat es Gott wohlgefallen, die Glau�benden durch die Tor�heit der Predigt zu erretten."


1Kor 2,13-14: "Davon reden wir auch, nicht in durch men�schliche Weisheit ge�lehrten Worten, sondern in durch den Geist gelehrten Worten, indem wir Geist�liches durch Geistli�ches auslegen. Der na�türliche Mensch nimmt da�gegen nicht an, was des Geistes Gottes ist, weil es für ihn eine Torheit ist, und er kann es nicht erkennen, weil es geistlich be�urteilt werden muß."


cHebr 1,1: "Nachdem Gott vorzeiten vielfältig und auf vielerlei Weise zu den Vä�tern durch die Propheten geredet hat."


dSpr 22,19-21: "Damit sich dein Vertrauen auf den Herrn grün�det, be�lehre ich dich heute, gerade dich. Habe ich dir nicht drei�ßig Sprü�che als Ratschläge und Erkenntnis aufge�schrieben, um dich die Wahrheit zuver�lässiger Worte zu leh�ren, so daß du denen, die dich ge�sandt haben, zuverlässige Antwort geben kannst?"


Lk 1,3-4: "So hat es auch mir gut geschienen, nachdem ich al�lem von An�fang an ge�nau gefolgt bin, es dir, vortrefflichster Theophilus, in guter Ordnung aufzu�schreiben, da�mit du die Zuverlässigkeit der Lehre er�kennst, in der du un�terrichtet worden bist."


Röm 15,4: "Denn alles, was zuvor geschrieben ist, ist zu unserer Beleh�rung geschrie�ben, damit wir Hoffnung durch das Aushar�ren und durch die Ermun�terung der Schriften ha�ben."


Mt 4,4.7.10 (Die drei Antworten Jesus bei seiner Versuchung durch den Satan, ThSch): "(4) Er aber antwortete und sprach: Es steht ge�schrieben: 'Der Mensch soll nicht von Brot allein le�ben, sondern von jedem Wort, das aus dem Mund Gottes her�vorgeht. (7) Jesus sprach zu ihm: Wiederum steht geschrieben: 'Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versu�chen. (10) Da spricht Jesus zu ihm: Hebe dich hin�weg, Satan! Denn es steht ge�schrieben: 'Du sollst den Herrn, dei�nen Gott, anbeten und ihm allein die�nen."


Jes 8,19-20: "Und wenn sie zu euch sagen: Befragt die Toten�geister und die Wahrsa�gegeister, die da flüstern und murmeln, so sagt: Soll nicht ein Volk sei�nen Gott befragen? Oder soll man die To�ten für die Lebenden be�fragen? Hin zum Gesetz und hin zum Zeug�nis (oder Of�fenbarung)! Wenn sie nicht nach die�sem Wort spre�chen, wird es keine Morgen�röte für sie geben."


e2Tim 3,15: "weil du von Kind auf die heiligen Schriften kennst, die Kraft haben, dich weise zu machen zur Errettung durch den Glauben, der in Christus Jesus ist."


2Petr 1,19: "Um so fester besitzen wir das prophetische Wort, und ihr tut gut, dar�auf wie auf eine Lampe zu achten, die an einem dunklen Ort leuchtet, bis der Tag an�bricht und der Morgen�stern in euren Herzen aufgeht."


fHebr 1,1-2: "Nachdem Gott vorzeiten vielfältig und auf vielerlei Weise zu den Vätern durch die Propheten geredet hat, hat er am Ende die�ser Tage zu uns ge�redet im Sohn, den er zum Erben aller Dinge ein�gesetzt hat, durch den er auch die Welten geschaffen hat."


* Auch 1. Buch Mose bis 5. Buch Mose


gLk 16,29.31: "(29) Abraham aber sprach: Sie haben Mose und die Prophe�ten; mögen sie die hören. (31) Er sprach aber zu ihm: Wenn sie Mose und die Prophe�ten nicht hören, so werden sie auch nicht über�zeugt werden, wenn je�mand aus den Toten auf�ersteht."


Eph 2,20: "aufgebaut auf dem Grund der Apostel und Propheten, wobei Je�sus Chri�stus selbst der Eckstein ist."


Offb 22,18-19: "Ich bezeuge allen, die die Worte der Weissa�gung dieses Bu�ches hören: Wenn jemand etwas hinzufügt, so wird Gott ihm die Plagen hinzu�fügen, die in diesem Buch ge�schrieben sind; und wenn jemand etwas von den Worten des Buches dieser Weissa�gung weg�nimmt, so wird Gott sein An�teil am Baum des Lebens und an der heiligen Stadt wegneh�men, von denen in die�sem Buch ge�schrieben steht."


2Tim 3,16: "Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Lehre, zur Überfüh�rung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtig�keit."


hLk 24,27.44: "(27) Und von Mose und von allen Propheten anfan�gend, er�klärte er ihnen, was in allen Schriften von ihm gesagt war. (44) Er sprach aber zu ih�nen: Dies sind meine Worte, die ich zu euch redete, als ich noch bei euch war, daß alles erfüllt werden muß, was in dem Gesetz Moses und den Propheten und Psal�men über mich geschrieben steht." 


Röm 3,2: "Viel in jeder Hinsicht, denn zuerst sind ihnen die Aus�sprüche Gottes an�vertraut worden."


2Petr 1,21: "Denn niemals wurde eine Weissagung durch den Wil�len ei�nes Men�schen her�vorgebracht, sondern getrieben von dem Heiligen Geist re�deten Men�schen von Gott her."


* Oder: Urheber


i2Petr 1,19.21: "(19) Um so fester besitzen wir das prophetische Wort, und ihr tut gut, dar�auf wie auf eine Lampe zu achten, die an einem dunklen Ort leuchtet, bis der Tag anbricht und der Morgenstern in euren Herzen aufgeht. (21) Denn nie�mals wurde eine Weissagung durch den Willen ei�nes Menschen hervorge�bracht, son�dern getrieben von dem Heiligen Geist redeten Men�schen von Gott her."


2Tim 3,16 (siehe Anmerkung g zu Artikel 1.2.)


1Joh 5,9: "Wenn wir [schon] das Zeugnis der Menschen anneh�men, so ist das Zeug�nis Got�tes größer; denn das ist das Zeugnis Gottes, daß er Zeug�nis über sei�nen Sohn gegeben hat."


1Thess 2,13: "Und darum danken auch wir Gott unablässig, daß, als ihr von uns das Wort der göttlichen Predigt empfingt, ihr es nicht als Men�schen�wort auf�nahmt, sondern, wie es in Wahrheit ist, als Gottes Wort, das in euch, die ihr glaubt, auch wirkt."


k1Tim 3,15: "Wenn ich aber später komme, sollst du wissen, wie man sich im Hause Got�tes verhalten muß, das die Gemeinde des lebendi�gen Gottes ist, der Pfei�ler und die Grundfe�ste der Wahr�heit."


* Oder: Rahmen (scope)


l1Joh 2,20: "Und ihr habt die Salbung von dem Heiligen und wißt al�les."


Joh 16,13-14: "Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, ge�kommen ist, wird er euch in die ganze Wahrheit führen; denn er wird nicht aus sich selbst reden, son�dern was er hö�ren wird, wird er re�den, und das Zukünf�tige wird er euch ver�kündigen."


1Kor 2,10-12 (siehe folgende Anmerkung n zum folgenden Artikel 1.6.)


Jes 59,21: "Was mich betrifft - dies ist mein Bund mit ihnen, spricht der Herr: Mein Geist, der auf dir ruht, und meine Worte, die ich in deinen Mund gelegt habe, sollen weder aus deinem Mund noch aus dem Mund deiner Kinder, noch aus dem Mund der Kindeskinder weichen, spricht der Herr, von nun an bis in Ewig�keit."


m2Tim 3,15-17: "weil du von Kind auf die heiligen Schriften kennst, die Kraft ha�ben, dich weise zu machen zur Errettung durch den Glau�ben, der in Christus Jesus ist. Alle Schrift ist von Gott ein�ge�ge�ben und nütz�lich zur Lehre, zur Überfüh�rung, zur Zurechtwei�sung, zur Un�terweisung in der Gerechtig�keit, damit der Mensch Gottes voll�kommen ist, zuge�rüstet zu allen guten Werken."


Gal 1,8: "Wenn aber auch wir (selbst) oder ein Engel aus dem Himmel euch et�was als Evangelium verkündigten, was anders ist, als das, das wir euch als Evangelium verkündigt haben, der sei ver�flucht! Wie wir es eben gesagt haben, so sage ich es noch einmal: Wenn je�mand euch etwas anderes als Evan�gelium verkündigt als das, was ihr empfangen habt, der sei verflucht!"


2Thess 2,2: "Laßt euch nicht schnell in eurem Sinn erschüttern noch erschrecken, weder durch Geist, noch durch Wort, noch durch Brief, als (wären sie) von uns, als ob der Tag des Herrn schon da wäre."


* Oder: errettenden, seligmachenden


nJoh 6,45: "Es steht in den Propheten geschrieben (Jes 54,13): 'Und sie wer�den alle von Gott gelehrt sein'. Wer es vom Vater gehört und ge�lernt hat, kommt zu mir."


1Kor 2,9-12: "Sondern wie geschrieben steht (Jes 64,3): 'Was kein Auge gese�hen und kein Ohr gehört hat und in keines Men�schen Herz gekom�men ist, was Gott denen, die ihn lieben, be�reitet hat'. Uns aber hat Gott es durch den Geist geoffen�bart, denn der Geist er�forscht al�les, auch die Tiefen Gottes. Denn wer unter den Men�schen weiß, was im Men�schen ist, als allein der Geist des Menschen, der in ihm ist? So hat auch nie�mand er�kannt, was in Gott ist, als nur der Geist Got�tes. Wir aber haben nicht den Geist der Welt emp�fangen, sondern den Geist, der aus Gott ist, damit wir die Dinge er�kennen, die uns von Gott ge�schenkt wor�den sind."


o1Kor 11,13-14


1Kor 14,26.40: "(26) Was ist nun, Brüder? Wenn ihr zusammen�kommt, so hat je�der einen Psalm, hat eine Lehre, hat eine Sprachen�rede, hat eine Of�fenbarung, hat eine Auslegung. Laßt alle Dinge zur Auferbauung (oder: zum Nutzen) gesche�hen. (40) "Alles aber geschehe an�ständig und in Ord�nung."


p2Petr 3,16: (über die Briefe von Paulus, ThSch) "wie auch in al�len Briefen, wenn er in ih�nen von diesen Dingen redet. In die�sen ist eini�ges schwer zu verste�hen, was die Unwissen�den und Unbefestigten wie auch die übrigen Schriften zu ih�rem eige�nen Verderben verdre�hen."


* Oder: zuverlässig


rMt 5,18: "Denn wahrlich, ich sage euch: Bis der Himmel und die Erde ver�gehen, soll auch nicht ein Jota oder ein Strichlein (Luther 1984 freier: der kleinste Buch�stabe noch ein Tüp�felchen) vom Gesetz ver�gehen, bis alles geschehen ist."


sJes 8,20: "Hin zum Gesetz und hin zum Zeugnis (oder Offen�ba�rung)! Wenn sie nicht nach diesem Wort sprechen, wird es keine Mor�genröte für sie geben."


Apg 15,15 (mit einer Berufung auf die Schrift endet das Apostel�konzil, ThSch) (siehe Anmerkung y zum folgenden Ar�tikel 1.9.)


Joh 5,39.46: "(39) Ihr erforscht die Schriften, denn ihr meint, in ihnen ewi�ges Le�ben zu finden, und (tatsächlich:) sie sind es, die von mir zeugen. (46) Denn wenn ihr Mose glauben würdet, so würdet ihr mir glauben, denn er hat von mir geschrieben."


tJoh 5,39 (siehe letzte Anmerkung s zu diesem Arti�kel 1.8.)


u1Kor 14,6.9.11-12.24.27-28: "(6) Nun aber, Geschwister, wenn ich zu euch komme und in Zungen rede, was werde ich euch nützen, wenn ich nicht zu euch in (verständlichen) Wor�ten der Offenbarung oder der Er�kenntnis oder der Weissagung oder der Lehre rede? (9) So auch ihr, wenn ihr durch die Zungen�rede keine verständliche Rede weitergebt, wie soll man erkennen, was geredet wird? Denn ihr wer�det in den Wind reden. (11) Wenn ich nun die Bedeutung der Zun�genrede nicht kenne, so werde ich dem Redenden ein Barbar sein und der Redende für mich ein Barbar. (12) So auch ihr, da ihr nach den Gaben des Gei�stes ei�fert, so eifert da�nach, daß ihr zur Auferbau�ung der Gemeinde überströ�mend seid. (24) Wenn aber alle weissagen und irgendein Ungläubiger oder Un�kundiger kommt herein, so wird er von allen überführt und von allen beurteilt. (27) Wenn nun je�mand in einer Zunge redet, so sollen es zwei oder höchstens drei und die nacheinander sein, und einer soll es übersetzen. (28) Wenn aber kein Übersetzer da ist, so soll er in der Gemeinde schweigen, son�dern für sich und für Gott reden." (vgl. auch V. 16: nur wenn man ver�steht, kann man Amen sa�gen, ThSch)


wKol 3,16: "Laßt das Wort Christi reichlich unter euch (oder: in euch) woh�nen. In aller Weisheit lehrt und ermahnt euch gegen�seitig, mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern singt Gott in Gnade in euren Her�zen."


xRöm 15,4: "Denn alles, was zuvor geschrieben wurde, wurde zu unse�rer Beleh�rung (oder: zur Lehre für uns) geschrieben, damit wir durch die Ge�duld und durch den Trost (oder: die Ermun�terung) der Schrif�ten Hoffnung haben."


y2Petr 1,20-21: "Und dies sollt ihr vor allem wissen, daß keine Weis�sa�gung der Schrift aus eigener Deutung geschieht (Luther 1984: keine Sa�che eigener Aus�legung ist). Denn noch nie wurde eine Weis�sagung aus menschlichem Willen her�vorgebracht, sondern von Gott her re�deten Menschen, getrieben vom Heiligen Geist."


Apg 15,15-16 (als Beispiel des Vorgehens im NT, ThSch): "Und hier�mit stim�men die Worte der Propheten überein, wie ge�schrieben steht (Amos 9,11-12): 'Nach diesem will ich wie�der zu ihnen zu�rückkehren und die Hütte Da�vids, die zerfallen ist, wieder bauen und ihre Trümmer will ich wieder auf�bauen und sie wieder aufrich�ten'." (vgl. auch Hebr 4,12-13, ThSch)


* Gemeint sind die Kirchenväter


zMt 22,29.31: "(29) Jesus aber antwortete und sprach zu ihnen: Ihr irrt, weil ihr we�der die Schriften, noch die Kraft Gottes kennt. (31) Habt ihr denn von der Toten�auferstehung nicht gele�sen, was zu euch geredet ist von Gott, der da spricht?"


Eph 2,20 mit Apg 28,25: "auferbaut auf dem Grund der Apostel und Pro�pheten, wo�bei Je�sus Christus selbst der Eckstein ist." "Sie waren aber unter sich uneins und gingen weg, als Paulus das eine Wort sprach: Zu Recht hat der Heilige Geist durch Je�saja, den Prophe�ten, zu euren Vätern geredet" (vgl. auch Hebr 4,12-13, ThSch)


* Übersetzung von Thomas Schirrmacher. Als lateinisches Original wur�de verwendet: E. F. K. Müller. Die Bekenntnisschriften der re�for�mier�ten Kirche. Theologische Buchhandlung: Zürich, 1987 (Nach�druck von Leip�zig, 1903). S. 170-221, hier S. 170-173.	�Das Bekenntnis 'Confessio helvetica posterior' wurde 1562 von dem Schwei�zer Reformator Heinrich Bullinger verfaßt, jedoch erst 1566 ver�öffentlicht und als Bekenntnisschrift verwendet. 


� Oder: gesamte, universale


� Oder: orthodox (lat. 'orthodoxa')


� Andere übersetzen 'Rat' (lat. 'concilia') - es handelt sich jedoch um ein Wortspiel mit 'Konzil' bzw. um eine bewußte Anspielung auf die kirchlichen Konzilien.





